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Vereinfachtes Energieflussdiagramm der Schweiz
Flux 6nerg6tique simplifi6 de la Suisse
Bruttoverbrauch 1 092 530 TJ Consommation brute 1 092 530 TJ
inkl. ausfuhrübeEchuss an Elektrizitär, total 102,3 yo Solde exportateur d'6ledricit6 (ompris, total 102,i %

Die Auswirkungen der Strompreiserhöhungen 1990-96
lm Vergleich mit Wasserzinserhöhung 1995 und Antrag NR suter/David* bzw. ökologische Energieabgabe
(EAB) 1998 in den letzten 6 Rezessionsjahren erhöhten sich die Strompreise (Verwaltungskosten und teure
Werbekampagnen?) um 2,85 Rp./kwh oder 13 Mal mehr als der EAB-Nationalratsbeschluss vom 15,6.98
(98 Ja; 59 Nein)! Allein die Evll-Strompreiserhöhung 1994 war rund 4 Mal höher als der EAB bm.
die 5olarinitiative.
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1ee7t 58, 5o/o Energ ieverl uste
I Wasserzins-

erhöhung auf
80 Fr./kw 1997

EW-Preis-
erhöhungen
1990-1996

Wasserzins
1995:

54 Fr./kWIGesamtenergieverbrauch 1990:5,2 KWh/m, Solarenergieeinstrahlung:1155 KWh/m,
würde die schweiz 0,45016 der einstrahlenden 50larenergie nutzen, wären keine weiteren Energieträger-lmporte mehr notwendig
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Durchschnittlicher Stromkonsumentenpreis 1995: 17,29 Rp./kwh (Anteil
WKw 62%/KKW 38% ä 0,5 Rp./kwh*)/EAB: ökologische Energieabgabe
Quellen: SGS-Energiestudie 1996; Schweiz. Elektrizitätsstatistik1990-1997
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= 300 Mrd. kwh

I EW{reiserhöhun9

= + 0,27 Rp-/kWh

I Ew+reiserhöhung

= + 0,54 Rp./kwh

I Ew+reiserhöhung

= + 0,88 Rp./kWh

f eW-ereiserhOhung
1993

= + 0,26 Rp./kWh

I EWfreiserhöhun9

= + 0,49 Rp./kWh

I EW-Preiserhöhung
1991

= + 0,41 Rp"tkWh

Tl wasserzins-U
erhonung von
Fr. 54.- auf 80.-
= + 0,21 Rp./kWh

I Strombelastung
bei Wasserzins
Fr- 54.-
= + 0,46 Rp"/kwh

T-l Anteil bry. EAB-U
Nätionalrats-
beschluss 15.5.98
im Durchschnitt
+ 0,22 Rp./kwh:

cH-KKW-Anteil
= ca. 38%, davon
max.0,5 Rp./kWh

WKWANtEiI
= 62%, davon
+ 0 Rp./kWh

Solarinitiative
+ 0,19 Rp./kWh
(0,5 Rp. x 38%)

= 225 Mrd. kWh

= 126 Mrd. kwh

<- Nutz€n€rgie z 41,60/o ----) (- 58,rtolo - Verluste
Nutzenergie = 125 Mrd. kWh - + 1 =41,6 o/o <+ Verluste: ! 179 Mrd, kW
. 1996 Endverbraucherausgaben für Energie: 21 Mrd. Frankee; davon Etektr.8,4 Mrd. Fr.

. 4,8 Mrd- Fr für Energie-Einfuhren + 0,34 Mrd- Fr für Wasserrechtsabgabenl
E idq. Genmtenerq iestatisti k 1 997

Solarinitiative
0,19 Rpft\t h

Max. Belastung
gemäss NR-EAB;
Solarinitiative
= Q19 Rp.ikwh

[Jm welches Land haridelt es sich beim offiziellen Energieflussdiagramm oben:
trehenaligeDDR trehem.Sowjetunion EUgandaoder E Sihweiz?
Für ichtige AnMrt 1 Solaryreispublikation: Bifre einsenden an so/ar 91 , Postfach 2272, Zütich
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Die Solarpreise wiesen im Jubiläums-

jahr 1998 auf einen solaren Techno-

logieschub und hohe Energieeffizienz,
insb. bei Bausanierungen hin (vgl. Bsp.

S. 5-15, S. 24-29, S. 36-38). Die Ge-

meinden und ihre iiw's beginnen er-

folgreich Solarenergie zu fiirdern. Sie

fahren damit kaum Verluste ein, was

man bei der Nuklearenergie im Fall
EWZ nicht unbedingt sagen karur. In-

. teressant ist einerseits die einmalig in-

stallierte l-MW-Solarstrom-Leistung
des EWZ 1998; andererseits der Ver-
gleich mit Basel-Stadt. Basel beschloss

1998 etwa denselben Betrag (ca. 40-50

Mio. Fr.), den die Zircher für KKW-
Verluste nach Frankreich bezahlen

müssen, in 
. 
innovative, nachhaltige

Teclurologien im Gewerbe, frir er-

neuerbare Energien und Energieeffi-

zienz zu investieren - und den Rest an

Bevölkerung und Wirtschaft zurückzu-

erstatten (vgl. S. 5-1, 30/31). So ent-

stehen, wre die Zahlen belegen, zehn-

tausende von Arbeitsplätzen - wie
' körurte man Millionen Fenster, Fassa-

den, Dächer, Haustechnik energetisch

sanieren, ohne jemand zu beschäfti-

gen? In diesem Sinn wird auch das

150'000 Solardächer: u, Fassadenpro-

grarnm zum 150. Geburtstag unseres

Bundesstaats lanciert (S.75).

1960 emittierte die Schweiz rund l8
Mio. t CO2. Am 12. Oktober 1965

reichte ein CVP-Parlamentarier eine

Motion ein, die zum Umweltschutzarti-

,kel z4t"nti"t unserer Bundesverfassung

(BV) führte: "Der Bund erlösst Vor-

schriften über den Schutz des Men-

schen l;ind seiner natürlichen Umwelt

gegen schädliche oder lästige Einwir-
kungen. Er bekömpft insbesondere die

Luftverschmutzung und den Lärm."

92"/o des Schweizer Volkes stimmten

am6. Juni l97l dazula.

"Neben den polizeilichen Geboten und

Verboten karm der Gesetzgebertt -

schrieb Staatsrechtler Prof. Fleiner im
Kommentar zur BV bereits vor 10 Jah-

rön -. "Anreize schaffen, durch l.en-

kungsabgaben die Investitionstätig-
keit lenken und beeinllussen bzw.

durch... marktgerechte Instrumente...

Umweltsch-utzmassnahmen vorse-

hen" (N. 95). '!Der Bund ist somit ver-
pflichtet, mit allen ihm zur Verfügung

stehenden Mitteln der Gesetzgebung

und des VollzugS bzw. der Vollzugs-

aufsicht über die Kantone, Luftverun-
reinigungen und Lärm zu bekämp-

fen" (N.64).

Heute weist die Schweiz 44 Mio. t
COz auf - doppelt soviel, wie 1960.27

Jahre nach dem Verfassungsauftrag ist

"Bern" immer noch weit vom Ziel ent

fernt. Die Zahlen sind unbestechlich

und belegen: der klare Verfassungsauf-

trag wird nicht beachtet. Die polizei-

rechtlichen Mittel haben offensichtlich

versagt. Gemäss den bisher unbestritte-

nen Verfassungsrichtlinien des Stände-

rates von 1994 (SR-Schüle/Frick) flir
Lenkungsabgaben fasste der National-

rat im Juni 1997 und 1998 - den Be-'
schluss zur Einführung wirksamerer

marktwirtschaftlicher Instrumente,

nämlich eine Energielenkungsabgabe

(EAB) von 0,6 Rp,/kWh auf alle nicht

erneuerbaren Energieträger (Erdö1,

Gas, Kghle, Uran)...

"Es ist besser Gewissen ohne Wissen,

ul, Wirr"r, ohne Gewissen", sagt. ein

deutsches Sprichwort, Wie sieht ss "im
Wissen" um die unzweifelhafte Zahlen-

und Verfassungslage aus? Wer karur

auf die BV schwören und sich auf das

Verfassungsgewissen berufen, um ein

marktwirtschafiliche Instrument (EAB)

zu bekämpfen, das in etwa zwei Jahr-

zehnten ca. 20-300Ä der Emissionen

vermindert (S. 33) und ebensoviele

emeuerbare Energien ftirdert, wie TlVo

des Souveräns 1990 beschloss? Wo

sind denn die besseren Massnahmen,

auf die 927o Volkes seit 1971 wartet? .

:

Europäische Parlamentarier/innen
prüfen das Schweizer EAB-Modell (S.

67-75); die Parlamentarier der All-
Parteien-Allianz (S. {5 ff.) weisen auf

Ziel, Zweck und Auswirkungen der

EAB.hin. Ein Zahlenvergleich der zwei

wichtigsten erneuerbaren Primärener-

gieträgern (ohne WKW), Biomasse/

Holz- und Sonnenenergie mit der Fu-

sions- und Nuklearenergie belegt, wie

einseitig und massiv der Bund einer-

seits in den Energiemarkt eingreift:
Mit Staatskrücken übernirnmt er. die

nukleare Entsorgwrg, Haftung, Forsch-

ung usw. in Milliardenhöhe (S. 80 f0;'
anderseits bezahlen Steuerzahler/innen

und Private die 11-16 Mrd. Fr./a ex-

ternen Kosten/Schäden . anstatt die

(fossilen) Verursacher.
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Arbeitsgeneinsrholt

ssES/rds/sGS

Schweizerische

Vereinigung

Für Sonnenenergie

Tour de Sol

Schweizerische

Greino-Stiftung

(omit6 d'orgonisotion

ssEsrds/sGs

Soci6td Suisse

pour l'Energie Soloire

Tour de Sol

Fondotion $isse

de lo Greino

Proiektleiter

Gollus Codonou

Sonnegg$rose 29

8006 Zürkh

Ielefon0l/261 9873

Ielefox0l/251 8l 68

Respl. terh. Romondie

Jeon-Christophe Hodorn

5, Chemin des fleurettes
'l007 

Lousonne

Telefon 021/616 28 3l
Telefox 021/616 28 3l

Koord. Solordelegierte

Pius flüser

c/o lnfoenergie, Postfoch

5200 Brugg

Ielefon056/441 6080

Ielefox056/441 20 l5

Dir. proiel odi

[ucien l(eller

Clos Rollin

I I 75 Lovigny

Ielefon 021/808 64 29

Telefox 021/808 53 30

Tethn. leiler Deulsrhsrhweiz

Roimund llöchler

rllosonsentrosse 62

7000 thur

Telefon 081/353 32 23

Ielefox 081/353 32 I 3

Koord. Veronrlohungen

Peter Schibli

teldwiesen$r.36

9450 Altstötten

Iel.0/l 755 70 80

Fox 071 755 62 18

linonzdelegieiler

Beol Gerber

Belpstrose 69

3007 Bern

Telefon 031/371 80 00

Ielefox 031/371 80 00

Medien

Peter Krebs

Folkenriedweg 24

3032 llinterkoppelen

Tel./Fox 031 901 03 48

Sraur ZürucH, 8050 Züntcl+.lzli

Delegierte D6legues Delegoti Delegoi

Gervois 0reiller

Crel 108 A

2314 Lo Sogne

Tel. 032 931 88 28

tox 032 931 l8 68

Lukos Nissille

1695 Rueyrer

St. lourent

Tel. 026 4l I 27 68

Jeon Cloude Enderlin

Rue des olpes 3

I I l0 r\,lorgds

Tel. 021 801 08 48

Fox 02] 803 00 77

Niklous Herzog

l(irchgosse l2

4153 Reinoch Bf
061 713 03 60

Fox 06i /13 03 63

Morkus Portmonn

Friedhofsr. ll
60]0 Kriens

Tel. 041 3ll l9 l0
tox 041 3ll 20 77

Peter Schibli

Feldwiesen$r. 36

9450 Altstätten

Iel. 071 /55 70 80

Fox 0/l 75562 18

Thomos 6nos

lm llolderboum l8

84,l8 Boumo

Iel.052 386 26 38

SIRIUS, die erste Solarstromanlage der FWZ Solarstrombörse am
Getreidesilo der Stadtmühle CMZ Zürich mit 16,5.kW.

Kurzporträt des EWZ

Das Elektrizitätswerk der Stadt

Zuricli, (EWZ) iSt von den Zürcher-

innen und Zürchern beauftragt; die

Stadt mit elekhischer Energie und

damit zusammenhängenden Dienst
leistungen zu versorgen. Die'Qua-

Yves Roulet

Cose po$ole 195

3960 Sierre

Iel.027 455t7 87

Fox 027 455 22 02

Bruno Huber

Vio Bogutti 14

6900 Lugono

Tel. 091 971 98 78

Fox 091 9/l 98 79

Luigi Ferrori

Strodo Regino 4,

6900 Lugono

Iel. 091 994 56 36

Roimund tlöchler

Mosonsenltose 62

7000 thur

Tel. 081 353 32 23

Fox 081 353 32 l3

Die Stadt Zürich leistet mit der
Einführung einer Solar-
strombörse im Jahr 1997

Pionierarbeit. Die professio-
nelle Marktbearbeitung der
Energiedienstleistungen hat
dem stadteigenen Elektri-
zitätswerk (EWZ) grosse
Erfolge beschert. Innert eines

Jahres konnten Solarstrom-
anlagen mit insgesamt 350 kW
Spitzenltlistung erstellt werden.
Bisher beteiligten sich 4484

Kunden und kauften 521'334

kWh Strom ä 1.20 Fr./kWh.
Däs EWZ verkaufte 1997 4,9

Mrd. kWh zu einem Durch-
schnittspreis von 8.65 Rp/kWh.
Bei einer Gleichbehandlung der
Solarenergie mit der Nuklear-
energie im Sinne der EU-
Richtlinie 1996 (Nichtdiskrimi-
nierung erneuerbarer Energi-
en) müssten alle Solaren-
ergiekunden des IJWZ nicht
1.20 tr'r. bezahlen, sondern
lediglich 8,66 Rp/kWh oder
einen hundertstel Rappen
mehr . - Umso erstaunlicher ist
die installierte Leistung mit 500

kW per Ende September 1998,

die in der Schweiz einmalig ist.

Für diese vorbildliche So-

larstromförderung und Leis-
tung von nationiler Bedeutung
erhält die Stadt Zürich mit dem
EWZ den Schweizer Solarpreis
1998 für Gemeinden und
Städte.
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lität der Leistungen des EWZ ori-
entiert sich an der dauernden Ver-
pflichtung z\ Wirtschaftlichkeit,
Zuverlässigkeit und Umweltver-
träglichkeit. Das EWZ beliefert
240'000 Kundinnen und Kunden in
Zürich und in Teilen Graubündens
(Mittelbün<ien und Bergell), die

etwa 2,'7 Mrd. kWh/a beziehen.

Etwa 55%o des Stroms wird in Was-

serkraftwerken produzier t und 45Yo

stammt aus Beteiligungen an Kern-
kraftwerken.

Rund um die Uhr sorgen rund 800

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
für eine sichere Stromversorgung.

Das EWZ schaut mittlerweile auf
eine langjährige Tradition im Be-
reich der glaubwürdigen, kompe-
tenten und neutralen Energiebera-

tung' zurück: "Umweltbewusstes
Verhalten kommunizieren wir'als
Ausdruck moderner Lebensweise".

Gemeinsam mit den Kundlnnen
werden beispielhafte Energiesys-

teme über die ganze Wertschöpf-
ungskette von der Energieerzeu-

gung bis zum fertigen Produkt
entwickelt. Das EWZ ist sich be-

wusst, dass ökologische Aspekte in
Zukunft sowohl aus gesellschafr
licher als auch aus ökonomischer
Sicht zwingend berücksichtigt
werden müssen. Eie EWZ Solar-

strom-Börse fand dank ihrem
durchschlagenden Erfolg in Zürich
weltweite Beachtung und hat man-

chen anderen Energieversorger zur
Nachahmung veranlasst. Seit dem

Projektstart vor rund einem Jahr

sind 18 neue Anlagen'gebaut wor.
den und rund 4500 Kundinnen und

Kunden haben Solarstrom abon-

niert. Weitere Solaranlagen sind

aufgrund der grossen Nachfrage

Teure Nuklearenergie ...

Das EWZ verkaufte 1997 laut

Geschäftsbericht 4,922 Mrd. kWh
und schloss die Jahresrechnung mit
einem Gesamtertrag von 494,8

Mio. Franken. Der Reingewinn
betrug 45,3 Mio. Franken bei

einem Betriebsaufwand von 425,9

Mio. Franken. Im kWh-Durch-
schnitt ergibt sich ein sehr gün-

stiger Flektrizitätspreis von 8,65

Rp/kWh, wobei rund 1/3 der En-

ergiemenge auf dem Hochspan-

nungsnetz (Spotmarkt) weiterver-
kauft wird. Bekanntlich kommt die

Beteiligung an die französischen

Nuklearkraftwerke Cattenom und

Bugey dem EWZ recht teuer zu

stehen; die Verluste betragen etwa

l0% des Betriebsaufwands von

425,9 Mio. Franken (ca. 40-50

Mio. Fr/a) oder ca. 1,2 Rp/kWh für
die 240'000 EWZ-Stromkunden,
die in Zürich und Graubünden rund

2,7 Mrd. kwh bezogen. Diese :

KKW-Verluste von ca. 1,2 Ptp.l

kWh werden mit dem Mischpreis
auf alle Stromkunden aufgeteilt
und von allen finanziert.

Mischpreis für alle?
Würde die umweltverträgliche
Solarenergieproduktion im Sinne

von Art. 3, 8 und 11 der EU:Strom-
richtlinie vom 25. 7. 1996 (Nicht-
diskriminierung von emeuerbaren

Energien) gleich behandelt wie die

Nuklearenergie, würden die
625'602 Franken (521'335 kwh ä

1.20 Fr.) wie die KKW-Beiträge
von 40-50 Mio. Fr. auf alle Strom-

kunden aufgeteilt. Der Strompreis

würde nicht um ca. 1,2 RplkWh

steigen, wie bei Cattenom und
Bugey, sondern lediglich um
625'602 Franken auf 426,5 Mio.
Franken. Der Durchschnittspreis
würde statt 8,65 neu 8,66 RplkWh
betragen - oder wäre z.B. für die
240'000 . EWZ-Stromkonsumenten
im Geschäftsjahr 1997 etwa 120

Mal geringer als die AKEB-Betei-
ligung - freilich bei einer weit ge-

ringeren Strommenge. Bei rechts-
gleicher Anwendung des Misch-
preisgrundsatzes für alle Strom-

produzenten (Solarenergie und
Nuklearenergie) aus Frankreich,
müssten alle EWZ-Stromkunden
bloss 1/100 Rp/kWh mehr ftir den

Solarstrom bezahlen - anstatt dass

4500 Kunden Fr. 1.20 bezahlen.

Wie lange wird es dauern, bis die

einheimischen emeuerbaren Ener-
gien, die neuen umweltverträgli-
chen Technologien im Sinne des

Volksentscheides vom 23.9.1990
nicht weiter diskriminiert werden

und die gleichen Marktchancen er-

halten, wie die importierten, nicht
immer umweltverträglichen Ener-
gieträger? - Der EWZ-Leitung darf
angesichts des wegweisenden So-

larerfolges mitnichten ein Vorwurf
gemacht werden: Einerseits weil
sie nicht die fri.iheren Beteiligung-
en beschloss. Anderseits dürfte die

rechtlich-marktwirtschaftliche Ent-
scheidung zur Rechtsgleichbehand-

lung der Strommischpreise kaum in
der Geschäftsleitungskompetenz
1iegen...

'i

fi

Perfekt in die Dachlandschaft des Technoparkes Zürich integriert: "Merkur", die achte Solarstrom-Anlage und
Lieferantin der EWZ Solarstrom-Börse.

6
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Bauherr
EW der Stadt Zürich (EWZ)
Gianni Operto, Geschäftsleiter

Bruno Hürlimann, Markt und

Kunden
'liamstrasse 35

8050 Zürich

Tel. 01/ 319 4l ll
Solarstrombörse:
Nicole Giger, Proj ektleiterin
Tel.011319 49 67

Fax 0l/319 41 80

TncHNrscHE DATEN
(EW Z Betriebsj ah r 1997)

Stromkunden: 240'000

El.Produktio n: 4,922 Mrd. kWh

Betriebsaufw and: 425.9 Mio. Fr.

Durchschnittspreis: 8,65 Rp/
kWh (inkl. Nuklearzuschlag von

ca.l,2 Rp./kWh*).

Solarstrombörse
Solarstromkunden : 4'5 00

Photovoltaikanlagen: I 6

Installierte Leistung: 500 kWp.

Produktion: 0,521 Mio./kWh

Solarinvestitionen: 0,625 Mio-Fr.

Solarkundenpreis: 1,20 Fr. / kWh

Mischpreis für alle: EU-Nicht-
diskriminierungsgrundsatz für
emeuerbare Energien v9m 25.

7.1996, d.h. Solarstromzu.
schlag von ca. l/100 Rp/kWh
für alle 240'000 EWZ-Shom-
konsumentdn .würde bedeuten:
Durchschnittspreis inkl. So-

larskom 1997: 8,66 Rp/kWh.
(*NZZ 4.6.98:57 Mio. Fr. für nicht amor-
tisierte Investitionen bzw. für 20 %-AKEB
Beteiligung x ca. 1,2 Rp/kWh/a).
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EnwoHNERGEMEINDE, 8240 TuTvNGEN/SH

Durch beispielhafte, kosten-

günstige Massnahmen konnte
die Einwohnergemeinde
Thayngen den spezifischen En-
ergieverbrauch der gemeinde-

eigenen Bauten seit 1991 um
über 407o senken. Das Rek-
kenschulhaus, die Sporthalle
und das Alterswohnheim
sowie sechs private solarther-
mische Anlagen weisen eine

Gesamtftäöhe von 162 m2 Son-

nenkollektoren auf. Dazu kom-
men noch Photovoltaikanlagen
mit einer Leistung von L6,8

kW. Insgesamt ergibt dies

0,076 m2 Solarfläche pro Ein-
wohner/in. Zur Senkung des

Gesamtenergieverbrauchs und
Nutzung der Sonnenenergie

hat die Gemeinde Thayngen
grosse Anstrengungen unter-
nommen. Die Gesamtenergie-

kennzaHl beträgt beim
Reckenschulhaus 389 MJlm2 la
(Heizenergie 322 MJlm2la;
Elektro inkl. Warmwasser 67

MJlm2h). Die vorbildliche Ge-

meinde prüft bei allen Bauten
die Installation einer Solaran-
lage. So konnten drei gemein-

deeigene Anlagen realisiert
werden. Für diese besonderen

Anstrengungen erhält die Ein-
wohnergemeinde Thayngen
die Anerkennung des Schwei-

zerischen Solarpreisgerichtes.
1998.

7 7.4

Saniertes Reckenschulhaus in Thayngen mit 10,4 m2 Solaranlage

Solaranlage Reckenschul-
haus in Thayngen

Die Schulkiche für das Recken-

schulhaus Thayngen wurde lggT
mit einem Anbau an die bestehen-

de Küche erneuert und vergrössert.

Der alte Boiler der Sbhulküche war
zu klein. Als'Variante zu einem

Kombiboiler (ab Heizkessel und

mit Elektroeinsatz) wurde eine Al-
ternative mit Sonnenenergie ge-

sucht.

Gewählt wurde ein Solarspeichgr

flir die volle Warmwasserdeckung

mit Sonnenenergie in den Sommer-

monaten und mit Elekhoeinsatz für
die restliche Jahreszeit . Zusätzlich
wird die Abwartwohnung mit

8
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Bauherr
Einwohnergemeinde

8240 Thayngen

Tel.052 I 645 0420
Fax052 / 654 04 23

Planer
Alfred Gründler hrg. HTL/SIA
Ingenieurbüro f, Energie und

Haustechnik AG
8200 

'schaffhausen

Tel. 052 I 625 38 28

Systemlieferant
Vögelin GmbH
8247 Flurlingen
Tel.052 I 6477 4670
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me und den Gang zum Pultdach.

Die Solaranlage wurde auch als

Anschauungsbeispiel ftir die Schü-
lerinnen und Schüler installiert.
1998 kam eine kleine Solarstrom-

anlage für die Sonnenkreispumpe

mit Anzeigetafel im Physikzimmer
dazu.

Reckenschulhaus mit Schulküchenein-
gang

Warmwasser versorgt, damit ein
gewisser Verbrauch auch in den

Schulferien anftillt. Die Installation
war sehr einfach. Der Speicher

wurde im Putzraum der Schul-

ktiche aufgestellt, die Verrohrung
zum Dach erfolgte über Nebenräu-

9
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TncHNrscHE DATEN

Sonnenkollektor:
I0,4 #, Fabrikat SLINRISE

SKI 260,4 Kollektoren vertikal
nebeneinander

Total: 162nJ

Photovoltaik:
6 Anlagen mit 16,8 kWp (1a1

#l
Pultdach:
Nei gung 20o, Mulden ziegel

Speicherinhalt:
räoo lt JENNI-Speicher mit
eingeschweisstem Boiler V4A
185 lt

Steuerung:
Typ SOREL Differenzregler
DR 3.S

Solarkeismedium:
Propylenglycol

Inbetriebnahme:
17. September 1997

Energiebezugsflächea
2263 m2

Energiekennzahlen

Heizenergie:
322MJlrrf la

Elektro
(inkl. Warmwasser) :

67 MJlr* a

Integrierter Sonnenkollektor mit 5 kW Spitzenleistung
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ETxwoHNERGEMETT{DE, 9 47 0 Bucus/SG

Vorderansicht der im Ausgleichsweiher Vorderberg erstellten Anlage des

EWB in Buchs.

Solare Stromerzeugungs-
anlage EWB Buchserberg/
Ausgleichsweiher Vorder-
berg

Ausschlaggebend für den Bau der

solaren Stromerzeugungsanlage
waren die Anregungen von Ein-
wohner/innen, das Programm
Energie 2000 des Bundes und die

Eigeninitiative des Wasser- und

Elektrizitätswerkes der Gemeinde

Buchs (EWB). Mit dem Budget
199711998 bewilligten die Stimm-
berechtigten die erforderlichen
Kredite.

Zielsetzungen des EWB
. Die Anlage soll alle bisherigen

Erkenntnisse ftir den Bau einer

solaren Stromproduktionsanlage

berücksichtigen und gleichzeitig

auch die Erfahrungen elnbezie-

hen, die das Neutechnikum Buchs

mit seiner Anlage gemacht hat.

e Der Bau und der Betrieb der An-
lage soll positive Impulse für
weitere Interessenten geben. Das

EWB soll sich als Dienstleis-

tungsanbieter profilieren können,

der über eine Elektroprojekt-

Gruppe, Installationsabteilung
und ein Elektrofachgeschäft ver-
fügt.

. Der produzierte Solarstrom wird
Interessönten über die Solar-

strombörse zum Kauf angeboten.

Planung der Anlage
Nachdem der Standort auf dem

Vorderberg (1076 m.ü.M.) fest-

Das energiepolitische Engage-

ment der Gemeinde Buchs ist
beispielhaft. Sie beteiligt sich

an der netzverbundenen PV-
Anlage des Neu-Technikums
Buchs. Das gemeindeeigene El-
ektrizitäts- und Wasserwerk
erstellte eine Solarstromanlage
auf dem bestehenden Stau-

weiher ohne Grünfläche zu be-

anspruchen. Mit der auf 1076

m.ü.M. erstellten PV-Anlage,
die mit 30 kWp ca. 27'000 kW
pro Jahr liefert, erreicht Buchs

0,073 m2 Solarfläche pro Ein-
wohner. Die Module sind gegen

Süden ausgerichtet und 20 bis

60o verstellbar. Der Strompreis
beträgt 1.20 Fr pro kWh. Beim
Gesamtumsatz von 58,3 Mio.
kWh/a und einem Ertrag von
11,4 Mio. tr'r. würde die In-
tegrierung von jährlich 1/roder

Solarinvestitionen im allgemei-
nen Migchpreis eine Anpas-
sung von heute 19,55 Rp./kWh
auf 19067 Rp./kWh bedeuten.

Ausschlaggebend für den Bau
der solaren Stromerzeugungs-
anlage waren Anregungen der
Bevölkerung, des Programms
Energie 2000 und die Initiative
des Elektrizitätswerkes. Für
dieses politische Engagement
der Einwohner/innen, der Be-

hörden und des EW Buchs er-
hält die Gemeinde Buchs eine

Anerkennung des Schweizbri-
schen Solarpreisgerichtes 1998.

10

Antriebsmotor für die automatische Neigungsverstellung von 20o bis 600

11
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gelegt war, erarbeitete eine Klasse
der Ingenieurschule Chur (Archi-
tekturabteiluäg) verschiedene Vari-
anten der Anlage, die in ein land-
schaftlich sensibles Gebiet zu ste-

hen kommt. Die Variante (Steg)

auf dem Ausgleichsweiher des

Kraftwerkes erhielt den Zuschlag
für die Ausführung.

. Mit dem Neutechnikum Buchs
(NTB) wurden die technischen
Aspekte ausgearbeitet (Solar-
modul-Evaluation, Wechselrich-
ter, Datenerfassung und -über-

tragung). Die Nordostschweizeri-
schen Kraftwerke (NOK) halfen
in der Frage der Datenauswer-
tung.

. Für die Detailplanung und Opti-
mierung gemäss den Anforde-
rungen zog die Gemeinde ver-
schiedene Ingenieure urid Fach-
betriebe bei.

. Das Bewilligungsverfahren und
die Einsprachen konnten innert
nützlicher Frist erledigt werden.

. Die Planung erfolgte während der
J al'tre 19961 1997, die Baubewilli-
gung wurde im Juni 1997 erteilt.

Standort der Anlage
Die Anlage steht über der Nebel-
grenze, auf I076 m.ü,M. Der
Standort ist bezüglich Ausrichtung
der Module, Umgebungstempera-

tur, der nahen Netzeinspeisung,.der
wirtschaftlichen Wartung und Kon-
trolle sowie der Eingliederung in
die Landschaft ideal. Es ging kein
Kulturland verloren. Etwas grösser

als üblich war der Aufwand flir das

Trägersystem.

Bau und Inbetriebnahme
. Das Trägersystem wurde im

August 1997 im Weiher montiert,
die Montage der Anlage erfolgte
im Winter 199711998.

. Die 30 Kilowatt-Anlage liefert
seit Mai 1998 Strom ins Netz. Im
Sommer 1998 wird die Anlage
zur Erfassung und Auswertung
der Daten fertiggestellt.

r-*.,--..-*-i' +-J;
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Bauherrschaft
Einwohnergemeinde Buchs

9470 Buchs

Planun gsb ereich/Architek-
tur
HTL Chur
7004 Chur
Tel. 0811286 24 24

Fax08l/286 24 24

Konzept/Technik
HTL (NTB) Buchs

9470 Buchs

Tel.08ll756 54 34

Fax 081/755 33 I I

Gesamtplanung
EWB
9471 Buchs

Tel.08l/755 44 33

Fax08ll755 44 66

Trägersystem/Berechnun-
gen
Bänziger+Köppel
9470 Buchs

Tel. 081/756 55 56

Fax08l/756 48 23

Trägersystem
'KELAG AG
9466 Sennwald

Tel.08ll757 22 66

Fax08ll757 23 43

Antrieb/Lager
Fa. Gabathuler

9472 Grabs

Tel.081/77129 30

Wechselrichter
Fa. Schmidhauser AG
9315 Neukirch-Egnach
Tel.07ll474 70 30
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Blick in die Schaltschränke der Stromerzeugungsanlage EWB Buchser-
berg

Information und Auswirkun-
gen

Die Anlage wurde der Offentlich-
keit durch die Medien und an Be.
sichtigungen (Solartag) bekannt

gemacht. Bis heute konnten bereits

etwa die Hälfte der elektrischen

Arbe'it, die 'über die Solarstrom-

börse freigegeben wurde, an lnte-
ressierte längerfristig verkauft wer-

den. Inzwischen haben die Buchser

Einwohner/innen einer weiteren

Anlage auf dem Dach eines Betag-

tenheimes zugestimmt.

Für den Solarmischpreis wurden 10

%o der Solarinvestitionskosten für
10 Jahre zum Kundenpreis von

19,55 Rp/kWh dazu addiert, so

dass diese Investitionen in l0
Jahren abgeschrieben wären...

Ansicht der Rücliceite der Solarstromanlage auf dem Ausgleichsweiher Vor-
derberg

TncnNrscHn DATEN

teistungsmerkmale ,

oLeistung 30 kWp
o Erwartete. Jahresproduktion:

27'000 kwh
. Modulausrichtung: Süd

. Modulneigung: 20 bis 60 Grad

. Modultyp: Siemens, SM 110 /
24 Yolt, Zellen monokristallin,
Modulleistung: 1 10 Watt

. AnzahlModule: 285 Module

. Modulfl äche/Modul: 0,868 m2;

Ganze Anlage: 247,5 .m2

o Leistung pro Fläche: 0,121
kWim2

Daten-Elektrizität
o 109 kwtr/m2lJahr
o Schaltung i

a) 6 DC/DC-Wandler mit je 5

kW Leistung
. b) 2 DC/AC-Wandler mit je

15 kW Leistung
o Netzeinspeisung: direkt in das

400 V/50 Hz Netz des EWB
. PC gestützte Auswertung
. Produktion: 58,3 Mio kWh
o Ertral I1,4 Mio Fr.
. Durchschnittspreis:

19,55 Rp/kWh

Kosten j

Erstellung: ca. 685'000.- Fr

Solars_tromkosten
Preis'f. Kunden: Fr. 1.20lkWh,
Anrechnung im Hochtarif.

Mit Solarstrommischpreis:
19,67 Rp./kWh (10 % der Inve-
stitionen/a abgeschrieben)

t2 13
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HEru AG, 3613 STEFFTSBURG/BE

Seit Jahrzehnten stellt die
tr'irma lleld AG umweltverträg-
liche Wasch- und Reinigungs-
mittel,her. Die neusten ökologi-
schen Erkenntnisse sollen auch

bezüglich Rohstoffwahl, Ver-
packung, Anwendungstechnik,
Produktion und nachhaltigen
Energiebedarf gelten : Zentr aler
Wärmespeicher mit 42 m2 Son-

nenkollektoren, einer 17 kW-
Wärmerückgewinnungsanlage
und Stückholzheizung von 65

kW kombiniert mit einem

Energiespeicher von 7000 L.14
m2 Fassadenkollektor heizen die

f,'rischluft auf.6000 kWh Solar-
strom werden mit der 12 kW
PV'Anlage produziert. 18'000

kWh/a liefert die Windenergie.
Der Verzicht auf elektrische
Widerstandsheizungen vermin-
dert den Strombedarf um 34Vo

oder um 2l'000 kWh von total
80'000 kWh. Insgesamt bezieht

die Held AG bloss noch 29'000

kWh oder 35%o des ursprüngli-
chen Bedarfs vom Netz. Die
Energiekennzahl beträgt ins-
gesamt 230 l.{.Jllr^2/a @lektri-
zitätz ll2 MJlm2/a; Warm-
wasser: 19 MJlm2la; Heizener-
gie 99 M.JlnA/a). Das Energie-
und Umweltkonzept ist weg-

weisend. Mit dem Schweizer

Solarpreis 1998 des Gewerbe-
verbandes werden ausseror-

dentliche Umwelt- und Solar-
leistungen gewürdigt.

Held-Strategie und das
Energiekonzept '98

Die Firma Held AG stellt seit Jahr-

zehnten Wasch- und, Reinigungs-
mittel ftir den umweltbewussten

Haushalt her. Oberstes Ziel ist da-

bei der Einbezug der neusten öko-
logischen Erkennbrisse in der Roh-
stoffwahl, der Verpackung, der An-
wendungstechnik sowie der Pro-
duktion.
In diesem Sinn setzte sich die Held
AG 1996 zum Ziel, ktinftig auch

ihren Energiebedarf ftir die Pro-
duktion nur noch aus erneuerbaren

Quellen zu decken.

Das Konzept steht auf drei Säulen:

o Sonnenkollektoren und eine Wär-
merückgewinnungsanlage sichern

den Grundbedarf an Wärmeener-
gie im zntralen Speicher. Eine

Stücl:holzheizung kann in Spit-
zenzeiten zu geschaltet werden.

oEine netzgekoppelte 12 kW Pho-

tovoltaikanlage produziert Solar-

. strom.
oKonsequenter Verzicht auf elek-

tri sche Widerstandsheizungen.

Holz- und Solarwärme
Die Wärmeerzeugung flir Raum-

Steffisburger Sonne als I'Rohstoff" fürs Öko-Waschmittel: 150 m'Kollekto-
ren und Solarzellen bringen bis 90oC warmes Wasser und jährliih rund
12'000 kWh Strom.
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Bauherrschaft
Held AG
Wasch- und Reinigungsmittel
fiir umweltbewusste Haushalte

3613 Steffisburg
Tel. 033 439 00 38

Fax 033 439 00 38

Mitarbeiterlinnen:22
Energieberatung
Dieter Bauer

Eidg. dipl. Energieberater

Im Dörfli
CH-3704 Krattigen
1s1; +41 (0)33 655 07 30

Fax: +41 (0)33 655 07 33

Sonnenkollektoren
Schweizer Ernst AG Metallbau
Zürich
8908 Hedingen

Tel:. 01 763 6l ll
Wärmespeicher/Solare
Stromerzeugung
Jenni Energietechnik AG
3414 Oberburg

Tel. 034 42297 77

Fax 034 42297 27

Steuerungen

landis & Staefa (Schweiz) AG
6312 Steinhausen

Heizung/Sanitär
Baumann HT AG
3601 Thun

Bacher AG
3606 Thun

Elektro
Brunner + Imboden AG
3600 Thun

Holzbau
Zumbrag
3665 Wattenwil
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ihre elektrische Energie heute voll-
ständig aus erneuerbaren Quellen
bezieht.

. Bisheriger Energiebedarf
80 000 kwh. 100%

r Einsparung

27 000 kwh 34%
. Windenergie

18 000 kwh 23 %
o Solarstrom

6 000 kwh 8%
. Strom "Netz"

29 000 kwh 35 %

Den gesamten Strom, den die 12

kW Solaranlage der Held AG er-

zeugt, wird dem EW Steffisburg
verkauft. Im Gegenzug werden

vom E-Werk jährlich 18 000 kwh
Windstrom und 6 000 kwh Solar-
strom zurückgekauft.

Mit dem Energiekonzept '98 konn-
ten also folgende entscheidende
Verbesserungen erzielt werden :

. Restloser Ersatz des Energieträ-
gers HeizöI.

r Nutzung des erneuerbaren Roh-
stoffes Holz (ResthoTz der Spedi-

tion).
. Geringere Energiekosten und De-

poniegebühren ftir die Paletten.
. Einsparung von 27'000 kwh

elektrischen Strom (34%!). Dies
vor allem durch den Verzicht auf
die elekftischen Widerstandshei-
nJng.

. Keine CO2 Belastung durch die
Produktions- und Heizenergie.

heizung und Produktion erfolgt
ausnahmslos mit erneuerbaren
Energieträgem und durch Wärme-
rückgewinnung. Folgende Installa-
tionen liefern die Energie in den

Speicher:
o 42 r* Sonnenkollektoren der Fir-

ma Emst Schweizer AG
oWärmerückgewinnung ab Kom-

presssor der Pneumatikanlage mit
17 kW Leistung

o Stückholzkessel (Verwertung des

Restholzes der Spedition) mit 65

kW Leistung
oDie Wärme wird vom Speichel

(ca, 7'000 I Inhalt; Firma Jenni

Energietechnik AG) an folgende

Energiebezüger verteilt:
o Innenliegende Boiler für die Pro-

duktionswasservorwärmung als

Ersatz des bisherigen ölbetriebe-
nen Dampferzeugers.

oRaumheizung von Büro, Labor
und Schulungsraum mit Radiato-
ren in Zonensteuerung als Ersatz

Hunderte von Ei'nweg-Holzpaletten
belasten nicht mehr die Deponie: Sie
liefern Wärme für die Raumheizung
und fürs Wabser zur Herstellung der
Flüssig-Produkte.

der bisherigen Elektro- und Ö1-

heizungen.
oRaumheizung des Wärmezim-

mers mit Radiatoren als Ersatz

der Elektroheizung.
oWärme fiir die Lüftungsanlage.

Luft für Klima und Hygiene
In den Produktionsräumen besteht

gleichzeitig Heiz- und Kühlbedarf.
Zur Kühlung wird ausschliesslich

die kältere Aussenluft der Nacht
genutzt. Die Energie zum Heizen

bezieht die Anlage aus folgenden

Quellen:
oAbwärme aus den Produktions-

räumen (Umluft).
o 14 rrf Fassadenkollektor: direkte

Sonnenbestrahlung heizt die
Frischluft auf.

7,entr aler Wärmesp eich er
Da die Belastung der Luft in den

Produktionsräumen sehr gering ist,

wird die Lüftungsanlage mit 100%

Umluft betrieben. Messfühler er-

fassen die Luftbelastung und mi-
schen bei Bedarf Frischluft bei.

Der Fassadenkollektor liefert bei
einer Betriebstemperatur zwischen

32 und 40oC sehr güte Ergebnisse.

Er hebt die Zulufttemperatur um
ca. 5oC.

Weitere Optimierungsmassnahmen

an der Lüftungsanlage sind:
oAntriebsmotoren mit Frequenz-

umformern.
oElekbronische Steuerung, die vom

Arbeitsplatz aus beeinflusst wer-
den kann.

Die Wärmedämmung )

Die Energiemessung gibt tiber den

Energieverbrauch der einzelnen

Bezüger so genau Aufschluss, dass

der Energieeinsatz stetig optimiert

Der zentrale Jenni-Wassertank mit
6'900 I Inhalt: Hier lliesst die "Öko-
Wärmert zusammen, wird gespeichert
und geht - sensorgesteuert - zum rech-
ten Zeitpunkt und in der richtigen
Menge an die Verbraucher.

werden kann.

Parallel zur Erneuerung der haus-

technischen Anlagen wurde ein
Teil der Gebäudehülle verbessert:
.Isolation des Dachraums über den

Büros: Schicht von l6 cm, Cellu-
loseflocken.

. Neues Wärmezimmer mit K-Wert
< 0.10 Wm2k.

. Schliessen von nordseitigen Fen-

stern im Produktionsturm.
. Verbessem von Fensterbrüstun-

gen mit 12 cm Wärmedämmung.

Yerzicht auf Elektroheizun-
genz 34oÄ Stromreduktion
Der konsequente Verzicht auf elek-
trische Widerstandsheizungen er-
laubte grosse Stromeinsparungen
(34%). Der Strombedarf aus dem

Netz beträgt nur noch 35 %. Wenn
man berücksichtigt, dass der Anteil
der Wasserlraft an der Eleklrizi-
tätsproduktion ca. 6iß% beträgt,
lässt sich sagen, dass die Held AG

TncnNrscHn DATEN

Solare Stromerzeugung
Nennleistung: 12.6 kwp (DC)

Fläche: 104 m2

Neigung: 30o

Solarmodule
Fabrikat: Solar-Fabrik
Typ: SF-75

Nennleistung: 75 Wp

Anzahl: 168 Module

Wechselrichter
Fabrikat: Advanced Solar

Products AG APS

Typ: Top Class Grid III
Spannung: 75 - 145 V-DC
Eingangsleistung: 4 000 W
Anzahl: 4

S onnenkollektorenanlage
Fläche: 44 nf Neigung:45o

Kollektoren
Fabrikat: E. Schweizer AG
Typ: Aufbau
Anordnung: B e schattungsbl en

den

Anzahl: 18

Speicher
Fabrikat: Jenni AG
Typ: Swiss-Solartank

Inhalt: 6'9001
Lrnenliegende

Boiler: 2 x 3601
Wärme-
tauscher: Glattrohr 2x36 m

Luftkollektoren anlage
Fläche: 14lni]
Neigung: senkrecht

Luftkollektoren
Fabrikat: Eigenkonstruktion
Typ: Einfachverglaster Flach-
kollektor, mit schwarzer Rück-
wand, Lufthohlraum 5 cm

Zulufttemperatur: m Max. 40o

C, Beimischung ab +5o At Ab-
luft

14 l5
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HEToER HoTzENERGIE AG, 8307
TIGELSwANGENIZIil

Die Firma Heider Holzenergie
AG erstellte einen Wärmever-
bund mit Schnitzelfeuerung
von 500 kW-Leistung und eine

143 m2 Sonnenkollektoranlage
in Tagelswangen-Lindau ZH.
Dank der Kollektorfläche
wurden 190 m2 Dachfläche

"eingespart". Die,Schnitzel-
feu,erung liefert jährlich rund
I Mio. kWh und ist mit der
Solaranlage, die jährlich 71500

kWh liefert, optimal mit einer

Speicherbatterie von 9000 L
abgestimmt Je nach Einstrah-
lungsintensität und vorhan-
dener Tqmperatur in den Spei-

chern wird in die Niedertem-
peraturzone oder in die Hoch-
temperaturzone Solarwärme
eingelagert. Die Solarkollek-
toren erlauben im Sommer-
betrieb die Schnitzelfeuerung
stillzulegen. Dies führt ins-
gesamt zu einer optimaleren

Fnergie- und Ökobilanz. Die
Solaranlage wird aufgrund der
Einstrahlungsintensität und
durch Temperaturvergleiche
gesteuert. In Zukunft können
weitere Wohnbauten "solares"
Warmwasser beziehen. Der
tr'irma Heider Holzenergie AG
wird für ihren Mut, das

innovative Engagement die

Anerkennung des Schwei-

zerischen Solarpreisgerichtes
und des Schweizer Gewerbe-
verbandes verliehen.

Im Jahre 1996 plante die Schulge-

meinde Lindau, im Schulhaus Buck
in Tagelswangen die Heizung'und
die Warmwasseranlage zu sanie-

ren. Als Altemative für den di-
rekten Ersatz der bestehenden Öl-
feuerung stand eine Schnitzel-
feuerung zur Diskussion. Für die

Schnitzellagerung und den Einbau

der Feuerung wären massive Um-
bauten erforderlich geworden. In
dieser Phase wurde von Privateq
eine modifizierte und erweiterte
Realisierungsidee ins Spiel ge-

bracht und nun auch verwirklicht:
Eine privat erstellte Heizzentrale in
einem separaten Gebäude auf
privatem Grund, der Anschluss zu-

sätzlicher Wärmeabnehmer an

einen Wärmeverbund, die Versor-

gung der Schulanlage via erdver-

legten Fernleitungen.

Konzept
Folgende Gebäudegruppen betei-

ligen sich in der ersten Ausbau-

etappe am Wärmeverbund:
rschulhaus Buck (bestehend, nur

Heizungswärme)
oWohnüberbauun!; Rebenhalde

(Neubauten, ganzjältrig Heizung

und Warmwasser)
oWohn- und Gewerbebauten Chlo-

tengasse (bestehend, nur Hei-
zungswärme)

oWohnbauten Reben (Nerrbauten

in Erstellung,, nur Heizungswär-
me)

Die ersten Berechnungen ergaben

eine erforderliche Leistung von

l6

Die Kollektoranlage der Heider Holzengrgie AG mit 143 m2 Absorberfläche.
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Die Kollektoren sind nahtlos zu einer einzigen Oberfläche von 190 m2
Bruttorfl äche verbunden.

rund 500 kW. Sie kann bei Bedarf
vergrössert werden. Es ist vor-
gesehen, in Zukunft weitere
Gebäude in der näheren Umgebung
anzuschliessen.

Die Heizzentrale ist in einem
zweigeschossigen Rau mit einem
9'000 L-Speicher untergebracht.

Eine Solarkollektoranlage von 143

m2 Absorberfläche bildet das Dach
der Zentrale. Dank der Solarkol-
lektoren kann die Schnitzel-
feuerung im Sommer stillgelegt
werden. Für die Holzfeuerung
wählte der Bauherr ein Produkt mit
Treppenrost aus, das es erlaubt ein
breites Brennstoffsortiment ztJ

verfeuern.

Der Kanton Zwich und der Bund
unterstützten die Wärmeerzeugung

aus Holzschnitzeln finanziell. Der
Bund leistete ausserdem einen Bei-
ffag an die Solarkollektorenanlage.
Diese Fördermittel tragen wesent-
lich zur Eigenwirtschaftlichkeit des

Gesamtsystems bei. Die Bauherr-
schaft beteiligte sich mit umfang-

. 
reichen Eigenleistungen. Die her-

vorragende Infrastruktur und das

grosse Know-how bildeten eine
wesentliche Voraussetzung ftir das

Gelingen des Projekts.

Quintessenz und Entwicklung
oDer Wärmeverbund Tagels-

wangen kann auf die doppelte
Abnahmeleistung ausgebaut wer-
den.

oDie Fördermittel ftir der Holz-
feuerung (Bund und Vereinigung
für Holzenprgie) für die Solarkol-
lektoranlage (Swissolar) wurden
speditiv erledigt.

oDie Heider Holzenergie AG als
Rauherrin hat im ersten Betriebs-
winter sehr positive Erfahrungen
gesammelt und ist gewillt, wie-
tere Projekte ähnlicher Art zu

erstellen und zu betreiben.

Bnrnu,rcTE PERSoNEN

Bauherrschaft
Heider Holzenergie AG
8307 Tagelswangen

Tel. 052 343 67 79

Fax 052 343 21 54

Beratung / Gesamtplanung
W. Hager, Ingenieurbüro
GmbH, St. Gallen

Heizungsmontagen
Burkart & Co, Heizungsanla-
gen, Bronschhofen

Solarkollektoren
Vögelin Solartechnik, Flurlin-
gen

Steuerungssystem
SAIA-Burgess AG, Murten

Dämmungen
Luigi Ranu AG, Wil

TECHNISCHE DATEN

Sonnenkollektoranlage
1ß r# Absorberfläche, selek-

tiv verglast als vollflächige
Eindeckung der Schnitzelge-

feuerten Heizzentrale

Speicherbatterie
9000 L-Speicher

Holzheizung
Schnitzelfeuerung mit
500 kW Leistung
Jahresproduktion:

1 Mio. kWh
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Beu,l'RT AncrurEKTEN, 3012 BEnx/BE
MJ/m2/a! Die Energiekennzahl
Strom betrrigt 220 MJ/m2/a - mit
Rechenzentrum 440 MJ/m2/a

Warmwasser: 12 MJ/m2/a; Ge-

samtenergiekennzahl bei Vollaus-

bau: 546 MJ/m2/a - mit Rechenzen-

trum. Mit Solarenergie - Energie-
kennzahl Wärme; 45 MJ/m2/a! Der
solare Deckungsgrad liegt bei
65%. Das Geböude verfigt über
ein Gesamtenergiekonzept mit so-

larer Saisonspeicherung (Speicher

2'400 m3), passiver Sonnenener-

gienutzung und einem natürlichen
Lüftungssystem. Der mit 75 cm iso-

lierte Saisonspeicher von 14,5 m
Durchmesser und 14,2 m Höhe
kLhlt sich Ende Wintersaison bis

auf 30oC ab und erreicht im Au-
gust die Spitzentemperatur von 95o

C. Dazu wurde ein bauökologi-
sches Gesamtkonzept erstellt. Für
diese vorbildliche Grossanlage
wird der Schweizer Solarpreis
1998 verliehen.

Office f6d6ral de la statis-
tique (OFS) - Neuchätel

Ce bätiment a fait l'objet d'un con-

cours en 1990. D'entente avec les

architectes, le maitre de I'ouwage a

döclarö ce projet "pilote" en

matiöre de durabilit6, d'dcologie et

d'dconomie en 6nergie.

Le systöme de captage d'önärgie

solaire s'inscrit dans un concept
global incluant gestion des rnatöri-
aux, de la construction et concept

önergötique global.

Les matöriaux ont 6t6 analysös en

fonction de leur pollution et dö-

pense d'önergie sur I'ensemble de

leur cycle d'existence:

Un concept önergötique global a

öt6 döveloppd mettant la prioritö
sur l'öconomie d'önergie, la sant6 et

le confort des occupants.
o Une enveloppe performante, iso-

lation et dnergie passive.

o Une ventilation naturelle du bäti-
ment en ötö permettant sans

Dovr.clNns TECHNTeUES

Capteurs solaires:
Type: capteur haute perfor-
mance

Insolateur: acier inoxydable
avec revötement s6lectif
(chrome)

Nombre de modules: 6

Surface totale: 1200n]

Stockage saisonnier:
Volume: 2400 m3

Dimensions:
diamötre: 14,5 m
hauteur: 14,2 m
dpaisseur isolation: 75 cm

Chiffres cl6 6nerg6tiques:
Chauffage g4MJlrrf laavec so-

laire saisonnier: 33MJ/m2a

Eau chaude: l2MJlmzla
Electrique: 220MJh#Ia

Electrique avec computer:
440MJlm2la
Energie solaire: 65%

apport d'önergie le refroidisse-
ment nocturne.

oUne rdduction de la demande de

froid et d'61öctricitö.
oUne valorisation des charges

internes par r6cupöration et trans-

fert des chaleurs dmises dans

certaines parties du bätiment pour

en chauffer d'autres.

Une installation de captage solaire

combinöe ä un stock d'eau en sous-

sol couwe les 213 de la chaleur 16-

siduelle. Une chaudiöre ä gaz

assure le l/3 de chaleur restant.

Description de I'installation
Architecture / int6gration
Les capteurs solaires sont congus

Le bätiment de I'Office f6d6ral
de la statistique (OFS) ä Neu-

chätel est issu d'un con-cours

conduit en 1990. Il mesure 240

m de long et offre 670 places de

travail. La construction de dis-

tingue par une surface de cap-

teurs solaires de 1'121 m' pro-
duisant annuellement 340'000

kWh.I,a Conf6d6ration, en tant
que maitre dtoeuvre, I'a voulu
comme projet pilote d'une con-

struction 6conome en 6nergie,

6cologique et durable. L'indice
6nerg6tique de chauffage est de
g4MJlnflhou 33 MJ/m2la avec

lapport solaire! L'indice 6ner-

g6tique 6lectrique: 220 l4.Jlmzl

a, avec le centre de calcul 440

lf.Jlmzla,l'eau chaudez 12 M'JI

m2la; global du bätiment 546

M.JlnJla, (avec centre de cal-

cul). Avec li6nergie solaire, I'in-
dice 6nergetique chaleur devient
4lM.Jlmzla! Le taux de couver-
ture solairez 650/o. Le bätiment
dispose d'un un stockage sai-

sonnier de l'6nergie solaire

Qt400 m3;, I'utilisation passive

de l'6nergie solaire et un

systöme d'a6ration naturelle.
L'accumulateur saisonnier de

14,5 m de diamötre a une iso-

lation de 75 cm, se refroidit
jusque vers 30oC ä ia fin de I'hi-
ver et atteint la temp6rature de

pointe de 95oC en aoüt. Le Prix
Solaire suisse 1998 est attribu6 ä

cette installation exemplaire.

Fagade nord de I'Office f6d6rat de la statistique ä Neuchätel avec ll2l r*
capteurs solaires int6gr6s

Der 240 Meter lange Bau de.s

"Office Födöral de la Statis-

tique" (OFS) in Neuchdtel ent-

sprang einem l4/ettbewerb im Jahre
1990 und bietet 670 Arbeitsplätze.
Der Bau zeichnet sich aus durch
I'121 m2 Sonnenkollektoren mit ei-

nern Jahresertrag von 340'000

kWh/a. Der Bund als Bauherr hat

es zum Pilotprojekt fi)r nachhalti-
ge, ökologische und energiespa-

rendes Bauen erklärt. Die Energie-

kennzahl Heizung betrdgt 94 MJ/
m2/a - mit Solarbeitrag noch 33

l8

D6tail de la fagade Sud
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Barrvro AG, 4600 OIIEN/SO

D6tail de la fagade Nord de I'Oflice f6ddral de la statistique

Die Sanierung des Mehrfamili-
enhauses an der Hardstrasse in
Wettingen ist bespielhaft. Denn
vor der Sanierung wies es eine

Energiekenrzahl von 817 l'.4.JI

m2la aaf, davon allein 717 l.{.JI
m2la ftir Wärmeenergie. Kon-
sequente Wärmedämmung mit
\ilärmerückgewinnung (WRG)
und eine Balkonverglasung
bildeten die Hauptelemente der
Sanierung. Die Heizenergie
konnte um über 435Vo auf 141

M.J/m2la gesenkt werdenl
Warmwasser von 103 auf 70

lf.Jlm2z und Elektrizität von
100 auf 90 MJlm2la. Die
Gesamtenergiekennzaht beträgt
heute 301 l'4.J/#la oder noch

360Ä des ursprünglichen
Energieverbrauchs ! Die fl ächige

Verglasung, verleiht dem Bau
seine neue, filigrane Erschei-
nung. So entstand ein unbeheiz-

ter Wintergarten, der durch die

Transmissionsverluste des Ge
bäudes und die Globalstrahlung

"beheizt" wird. Die mechani-
sche Grundlüftung wirkt einer
altllitligen tlberhitzung entge-
gen. Die mechanische Grund-
lüftung versorgt. die Wohnungs-
räume mit Frischluft und ver-
hindert Feuchtschäden. Indi-
viduelles Lüften bleibt jederzeit
möglich. Dafür wird der
Batimo AG die Anerkennung
des Schweizerischen Solar-
preisgerichtes 1998 verliehen.

Beschreibung der Anlage

Das Objekt
Das 12-Familien-Wohnhaus aus

dem Jahr 1960 war;mit Baukon-
struktion, Komfort und energe-

tischer Qualität ein typisbher Ver-
treter der damaligen Baukunde.

Seine Merkmale in Stichworten:
Massivbauweise mit verputzten, 30

cm starken Backsteinaussenwän-

den, ziegelbedecktes Steildach,
Etagen mit Betondecken, doppel-
verglaste Aussenfenster. Die
zentrale Ölheizung mit Warmwas-
seraufbereitung speist die einbe-

tonierten Deckenheizungen. Es

bestand ein grosser Bedarf an

Unterhaltsarbeiten (Fassadenrisse,

undichte Fenster, Betonschäden,

Korrosionsschäden än Leitungen,
unzeitgemässe Wärmeerzeugung):

Der Energieverbrauch war sehr

hoch.

Das Projekt
Die Absicht einer energetisch

mustergültigen Bauerneuerung mit
dem 7iel,. günstigen Wohnraum
anzubieten, ist kein Widerspruch.

Nebst den üblichen und aufgrund
des baulichen Zustandes notwendi-
gen Masshahmen wie Gebäude-

hüllensanierung und Fensterersatz

etc. sind nur zusätzliche Mass-

nahmen möglich, die einerseits
geringe Investitionskosten und
andererseits grossen relativen
Nutzen erbringen.

pour former six grands öl6ments

posds sur le bätiment. Ils sont

trait6s ä la fois sdpardment' et

affirment .clairement leur fonction
distincte tout en faisant partie,-de

fagon irremplagable de la compo-

sition volumdtrique du bätiment.

L'intdgration nlest pas comprise

comme une dissolution du capteur

dans I'enveloppe du bätiment, mais

comme un ölöment de dialogue.

Installation solaire
La dömarche de la conception a

cortsistö ä diminuer la dpmande de

chaleur, puis ä concevoir un sys-

töme de chauffage ä basse tempöra.

ture et ä faible inertie pouvant ötre

coupld ä une jnstallation solaire

thermique sans avoir recours ä une

pompe ä chaleur. Les calculs
d'optimisation ont montr6 qu'en

tenant compte des paramöttes

architecturaux (surface de toiture)
et.thermiques (qualitd thermique de

I'enveloppe) une surface de capteur

de 1200 m2 röparti en 6 modules de

200 rr] inclin6s ä 32o couplö ä un-
stock saisonnier d'e4u de 2'400 m3

permettait de couwir 65% des

besoins de chaleur du bätiment.

Stockage saisonnier
\ Le stockage saisonnier consiste en

une cuve en acier isolö d'une

6paisseur de 75 cm de polystyröne

expansö et de laine min6rale. Le

volume de la cuve est de 2400 m3.

La temp6rature s'abaisse ä 30oC en

fin de saison de chauffage pour

atteindre 95oC au mois d'aoüt.

Participation des entrepri'ses

Le projet solaire a permiö aux

entreprises de la r6gion et de la
Suisse de röalisier I'ensemble des

composants (capteurs, circuit hy-

draulique, stockage saisonnier). Ce

type de projet permet ä .des entre-

prises du bätiment de participer ä

des systömes de nouvelles techno-

logies.

P.c,nrrcrpaxts

Confed6dration Suisse
Office des Constructions
Föd6rales .

1006 Lausanne

Tel.02l / 61470 50

Architecte et coordinateur

Bauart Architectes Berne/
Neuchätel
3012 Berne :

Tel. 031 / 301 99 0l
Fax03l 13027347

Espace de l'Europe 3a
2001 Neuchätel
Tel.032 721 4930
Fax032724 24 65

Bureau dr6tude et Concept
6nerg6tique
Sorane SA
Route de Chätelärrd 52
1018 Lausanne

Tel. 021 / 64617.74

Fax02l I 6468676

Entreprises dg Construction

Capteur solaire
AGENA S.A.
1510 Moudon
Tel.02l /9052656

Raccordemgnt hydraulique /
capteur.stock saisonnier
Simonin & Porret
Monsieur Macherel
2024 St.-Aubin
Tel. 032 I 835 13 29

\
Stockage sasonnien
Giovanola SA
Route Clos-Douloux

'1870 Monthey '

Tel.024 / 473 21 1l

20

Das sanierte Mehrfamilienhaus an der Hardstrasse in Wettingen

2l



TncHNrscnn D.lrnN

l2 Familienhaus
Baujahr 1960

Sanierungsjahr 1997

Höhe über Meer 400 m
Heizgradtage (201 \2"C) 35 10

Wohnungen
neu alt
t4 t2

Energiebezugsfläche
neu alt
1'105 m'? 895 m2

Energiekennzahl
Heizung (Faktor: - 4,35!)
neu alt
l4l Mllm2la 614MJlm2la

Warmwasser
neu alt
70Mllm2la l03MJlnf la
Wärme
neu alt
2lIMJlm2la 717 Mllm'la
Elektrizität
neu alt
90Mllm2la l00MJlrrf/a

Gesamtenergiekennzahl
inkl. Elektrizität
neu alt
30i MJlmzla 817 MJlmzla
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Südfassade, vor der Sanierung

weiterung können andere notwen-
dige Investitionen über die
zusätzlichen Mietereinnahmen
zum Teil aufgefangen werden.

. Verglaste Veranden.' Die Ver-
glasung der Balkone bringt ent-

scheidende energetische Vorteile
und aktiviert bisher ungenutzten

Wohnraum, was den lnteressen

der Mieterschaft entgegenkommt.
Das Erscheinungsbild des Gebäu-

des wird damit elegant und fili-
gran und kompensiert die Reduk-

tion des Lichtdurchlasses durch

eine Vergrösserung der Glas-

fläche.

.Einfaches Lüftungssystem:
Durch die hohe Dichtheit der Ge-

bäudehülle gegen aussen wird
eine kontrollierte Lüftung sinn-

voll: eine einfache, durchdachte,
günstige Lösung mit geringer

Störanftilligkeit.

Energiekonzept

Gebäudehülte
Grundsätzlich werden bei dieser

Bauemeuerung überall die Ziel-
werte Sf,A 380/1 angestrebt. Eine

' Ausnahme bildet die Südwest-

fassade im Bereich der Balkone.

Dieser Teil wurde nicht gedämmt.

Der Verlust über die bestehenden

Wärmebrücken (auslcragende Be-
tonplatten, verstärkt durch die

Deckenheizung) lässt sich mit einer

Aussenwärmedämmung nicht redu-

zieren.

Lüftung
Die mechanische Grundlüftung
versorgt die Wohnräume mit dem

hygienischen Minimum an Frisch-
luft und verhindert weitestgehend

Feuchteschäden. Individuelles Lüf-
ten bleibt aber jederzeit möglich.
Das Wohnhaus ist mit einer
zentralen Abluftanlage ausgestat-

tet, welche eine kontrollierte Lüf-
tung der Wohnräume und eine be-

darfsabhängige Lüftung der Bäder

sicherstellt. Die Zuluft wird über

speziell regulierbare und gedämmte

<Lüften gefrihrt und im Bereich
der verglasten Balkone vorge-

wärmt. Die in der Abluft enthal-

tene Wärme wird zu einem grossen

Teil über die Wärmepumpe zu-

rückgewonnen. Die Wärmeenergie

der Abluft wird auf diese Weise

optimal zu Heizzwecken oder zur
Warmwasserbereitung wiederver-
wendet.

Heizung
Die Wärme wird neu mit einem

kondensierenden Gasheizkessel
und einer Luft-Wasser-Wärme-
pumpe erzeugt.

Die Deckenheizung bleibt beste-

hen. Die Regulierung sowie die

Pumpen und Armaturen werden er-

neuert und den neuen hydrau-

lischen Bedingungen angepasst.

Mit einer Vorlauftemperatur von

Die Sanierung brachte auch mehr Wohnraum und bessere BelichtungDie Bauerneuerung setzt drei
Schwerpunkte:

r Zusätzliche Attikawohnungen.'
Die gute, zentrale Wohnlage, die
Notwendigkeit einer Dachsanie-

rung und das Vorhandensein der

notwendigen Infrastrulturen las-

sen den Ausbau des Dachge-

schosses zu zwei Attikawohnung-
en als sinnvoll erscheinen. Mit
dieser im Rahmen der Gesetzge-

bung möglichen Wohnraumer-

neu unter 30" kann gleichsam ein
selbstregulierendes System ge-

schaffen werden.

Das Prinzip Fensterkollektor
Die verglasten Balkone bilden zu-
sammen mit den als Massenspei-
cher nutzbaren Bauteilen (Mauer-
werk 30 cm, Betonboden) und der
Nutzung der Warmluft für die

Raumlüftung ein System das dem
Prinzip eines Fensterkollektors ent-

spricht. Fläche: 200 m2 / Leistung:
ca. 41'000 kWh/a (theoretisch).

Folgende nutzbare energetischen

Vorteile ergeben sich so:

o Reduktion der Transmissions-

verluste gegen Südfassade
(durchschnittlich um 10 C erhöh-

te Lufttemperatur) Einspa-
rung ca. 11'100 kWh/a

. Vorgewärmte Aussenluft für die

Hygienelüftung (ca. 50 % des

Luftwechsels erfolgt über den

"Wintergarten") Einsparung
ca.6'500 kWh/a.

Bnrnrr,rcrn PERSoNEN

Bauherrschaft
Aargauische

Beamtenpesionskasse

Herr Gugolz
5001 Aarau

Tel.062 8243879
Fax062 824 79 59

Architekt und Energieplaner
BATIMO AG
Bau und Energie

Herr Christ'l
4800 Zofingen
Tel. 062 7 51 90 40

Fax 062 212 20 86

Planung Haustechnik
Sanitär
Beat Friedrich
Haustechnikplanungsbüro
Herr Friedrich
8952 Schlieren

Tel. 01 730 49 68

Fax 0l 730 49 g0

Heizungs- und Lüftungspla-
ner
Leimgruber, Fischer, Schaub

Herr Meier
5400 Ennetbaden

Tel. 056 203 3232

Fax 056 203 32 33
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Faiurr,rE STEcHER-WvDEN, 6048 Honw ILIJ

Süd-Ost Ansicht auf den Dach- und Fassadenkollektor des Einfamilien
hauses Stecher-Wyden in Horw mit 40 respektive 5 m2 Kollektorfläche

Beschreibung der Anlage

Das Haus' wurde 1945146 als

Holzständerbau in einer Genos-

senschaftssiedlung zusammen mit
zehn weiteren, identischen Häu-
sern (EFH) gebaut. lnvestitionen
drängten sich auf (Einbau Bade-

zimmer, Ersatz der Kohle-Holz-
Schwerkraftheizung) und die un-
genügende Isolation der Gebäude-

hülle (alte Energiekennzahl: 688

MJlmzla) veranlassten die Familie
Stecher-Wyden eine Bausanierung

auf solarem Neuland zu planen.

Dies in einem Kostenrahmen von
maximal 5% Mehrinvestitionen.
Daraus entstand eine einfache,

konvektive, verglaste Dachkon-

struktion. Das blendfrtlie Glas an-

stelle der Tiegelabdeckung sowie

das darunterliegende, dunkelbrau-

ne "Montana-Blech" (Unterdach

als Absorber) bilden das eigentli-
che Süddach, welches die Luft er-

wärmt. Die sanierungsbedürftige

Decke über dem Untergeschoss

wurde mit Holzbalken und Ton-

hurdissteinen sowie einem aus

Lastgründen (Sumpfgebiet) mini-
malen Betonüberzug von 7 cm

(Speicher) realisiert.
Die Gebäudestruktur dient als

Luftführung und Speicher (Boden)

und ermöglicht eine sehr gleich-

mässige Erwärmung des Innenrau-

mes. Auf eine Zentralheizung
wurde verzichtet, Ein Einzelofen

Die Solaranlage zeichnet sich

aus durch 45 nf Luftkollektoren
mit einer Jahresleistung von
7'000 kWh/a. Die Energiekenn-
zahl Heizung des Hauses beträgt
64 MJlmzla, 'Warmwasser 23

MJ hrt hund Elektrizität 7 0 MJ I
m2lr. Die Gesamtenergie-'
kennzahl liegt für dieses einfach
konzipierte, bald 60jährige Haus
sensationell niedrig bei
L57 l{.Jlmzla. Dieses Objekt
zeigt beispielhaft, dass die
Sanierung eines einfachen

"Arbeiterhauses" aus den 40-

iger Jahren die Möglichkeit
bietet, Sonnenenergie im hohen

Masse zu nutzen - praktisch
ohne nennenswerte Mehrkosten.
Heute wird der Wärmebedarf
(Heizung und Warmwasser)
ohne fossle Energie und mit
wenig el. Strom (Ventilatoren,
Nachheizung WW) fast
ausschliesslich mit Sonne und
Holz befriedigt. Es ist dem Mut
und dem Engagement der
Familie Stecher-Wyden zu

verdanken, dass dieses zl.rr

Nachahmung empfohlene
Projekt realisiert wurde. Neun
ähnliche Häuser im gleichen

Quartier warten darauf, ebenso

energieeffizient saniert zv
werden.
Die Familie Stecher-Wyden
erhält für Ihre wegweisende

Leistung zur Solarnutzung den

Schweizer Solarpreis 1998.
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Ansicht Erdgeschoss gegen Süden
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Blick in den offenen Ventilkanal mit
den ins Kollektordach führenden
Lufteinlässen

im offen gestalteten Grundriss des

Wohngeschosses reicht zur Nach-
heizung des ganzen Hauses bei
mehrtägigem, kaltem, bedecklem
Wetter. In der Winterperiode 97198

' war ein Holzverbrauch von 1,5 m3

(Laub- und Nadelholz) notwendig,
was einer Energiekennzahl von 64

MJlm2la entspricht.

Durch den Einbau eines Luft-
Wasser-Wärmetauschers unmittel-
bar nach dem Firstsammelkanal

konnte zusätzlich auf einfachste

Weise eine sehr effiziente solare
Wassererwärrnung realisiert wer-
den (ohne Glykolzwischenkreis-
laufl).

Winterbetrieb
Mit einem Ventilator wird die er-
wärmte Luft via Firstsammelkanal

durch einen Wärmetauscher
(Warmwasservorwärmung) und
zwei abfallende Verteilkanäle im
nordseitigen Hausteil geführt und
zwar durch
o den Badezimmerboden in die öst-
liche Hurdisdecke im Erdge-
schoss und

o direkt in die westliche Hurdisdek-
ke.

Von Norden nach Süden fliesst die
Luft durch die Hurdsdecke und
gibt dort die Wärme ab bevor sie

durch den Siphon (Kältefalle) in
den verglasten Fassadenkollektor

TECHNISCHE DATEN

Aussenwände/Dach
20-30 cm Zellulosedäm-
mung
(k:0.210.1S Wm2t<)

Fensier
Wärmeschutzverglasung
(k: 1.t Wm2t<;

Speicherboden
Holzbalken-Hurdis mit
7 cm Betonauflage

Zusatzheizung
Chiquet-Holzspeicherofen
4466 Ormalingen

Solardach/-fassade
40 m2 blendfreies sowie
5 m2 mit 4mm-Securitglas

Absorber
40 m2 dunkelbraunes Monta-
nablech (Unterdach);5 m2 na-
turbelassenes Douglasholz
(Fassade); dunkler Keramik-
plattenboden für Direktein-
strahlung (passive Nutzung)

Umbaukosten
410 Fr./m3nach SIA Norm
1 1 6 (inkl. Solarsystemen)

Energi ekenn zahl: 157 MJ ffi I a
Heizung: 64MJ/m2llahr
Warmwass er: 23 MJlmzlJahr
Elektrisch: 7 0 MJ lm2 I J abr

Solares Luftsystem
1030 Betriebsstunden; 7000
kWh aktive Jahresprodukti-
on, zuzijglich passiver Puffe-
reffekt

Mehrkosten
Fr.7'000.-
kWh-Preis
Raumwärme Solar/flolz :

18 Rp./kwh
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und ins Kollektordach zurück-
fliesst. Die solarq Warmwasserauf-

bereitung deckt 50%o des Bedarfs

und wird durch eine sparsam be-

triebene elektrische Nachheizung
im oberen Teil des Roilers auf Ge-

brauchstemperatur gebracht. ,

Sommerbetrieb
Wird die Holzblende am unteren

Ende des Fassadenkollektors geöff-
net, treibt die erwärmte Kollektor-
luft durch natürliche Konvekiion
(ohne Ventilator) via Wärmetau-

scher durch eine Fassadenöffnung

ins Freie. Seit Mai 1998 läuft der

"Sommerbetrieb" und ermöglicht
eine Warmwassertemperatur vgn
durchschnittlich 50'C ohne zusätz-

liche elektrische Nacherwärmung.

Das ursprüngliche Gebäude wurde
in seiner Form kaum verändert'.

Das blendfreiö Kollektordadh so-

wie der vorgehängte, verglaste Fas-

sadenkanal ermöglichen eine farb-
lich und ästhetisch einwandfreie
Integration in die Gebäudestruktur

und in die Nachbarschaft. Die vor-
gehängte Holzfassade isoliert zu-

sätzlich und bietet einen dauerhaf-

ten, wirksamen Witterungsschutz.

Die südliche Fassade wurde mög-

lichst offen gestaltet, während die

Nordseite nur gerade im Eingangs-

bereich (unbeheizter Windfang)

Öffnungen aufweist. Der Keramik-
plattenboden im Erdgeschoss .ist
bewusst dunkel gewählt, \m die'
Direktstrahlung der tiefstehenden

Wintersonne optimal zu spe-ichern.

Der bestehende TrepPenaufgang

vom Erd- ins Obergeschoss dient

der Steigwärme in Schlafräume

und ins Badezimmer.

Diese vorbildliche Bau- und Ener-

giesanierung beweist eindrücklich,

dass im Bereich "Altbausanierung"
ein' grosses Energiespar-Potential

und ein Anwendungsbereich für
die Solarenergienutzung besteht

und dies ohne wesentliche Mehrko-

sten!

I

Süd-West-Ansicht auf das Einfamilienhaus .stecher-Wyden mit dem

"Sommerauslassr' (40 x {0 cm) im Giebel der Westseite. Dach- und Fassa-

denkollektoren erbringen eine Jahresproduktion von 7000 kWh.-Als Absor-
ber dienen rrMontanableclr" (Dach) und Douglasholz (Fassade).

Fernando und Mirjam

Konzept
Hans Lisibach AG
Sol-Air
6382 BürenA{W

Tel 041/610 7250

Fax 041/610 0l 12

Beratung/Planung
Energietechnik
Andreas Gütermann

Amena AG
8402 Winterthur
Tel0521214 l44l
Fax052l2l41444

Dach-, Fassadenkollektor
Holzbau, Hurdisdecke
Wemer Tanner

9128 Bächlib. Hemberg

Tel07ll377 l5ll
Fax07ll377 l9l0

Haustechnik
Thade Wagner AG
Spenglerei l

6064 Kerns
Tel 041/660 6088

Fax0411660 6907

Rüesch Solartechnik AG
6330 Cham

Tel0;411780 7870

Fax04ll780 7836

Bauherr

Bnrnrr-rcrn

Stecher-Wyden

6048 Horw
Tel04l1340 9514

Arshitekt
Bruno Küng
6060 Sarnen

Tel0411660 1044

Fax04l/660 1058
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GExoSSENSCHAFT FERIENDoRF FIESCH,
3984 FrEscH/VS

Bei diesem Objekt wurden die
gesamte Wärmeversorgung. des

Feriendorfes (max. 900 Per-
sonen) und die Sportanlagen sa-

niert. Dank einem umfassenden
Energiekonzept mit Energie-
rückgewinnung, Abwasserwär-
mepumpe, Solaranlage und Holz-
schnitzelheizung konnte der
Verbrauch an thermischer Ener-
gie im gesamten Feriendorf seit
1992 von 5,5. Mio. kWh/a
(465'000 kg HeizöVa) bzrv. um ca.

407o gesenkt werden. Gleichzei-
tig stieg der Anteil an erneuer-
barer Energie von 26Vo aruf ca,
82Vo.Die Sanierung - obwohl auf
den ersten Blick unspektakulär -
ist qualitativ sehr hochstehend
und zeigt eindrücklich, dass

Sonnenenergie und Energie-
efftziettz auch bei Sanierungen
technisch möglich und finanziell
interessant sind. Die Solaranlage

besteht aus 208 m' Sonnen-
kollektoren mit einer gemessenen

Leistung von 175'000 kWh für
das Jahr 1992 Dies ergibt einen
Ertrag von 840 kWh/m2la. Die
Gesamtenergiekennzahl des
Hallenbades beträgt 717 l'{.Jlnfl
a. Für diese vorbildliche
Energiepolitik und Förderung
der, Solarenergie erhält die
tr'eriengenossenschaft tr'eriendorf
Fiesch den Schweizer Solarpreis
1998.

Feriendorf Fiesch
Thermische
Solaranlage Hallenbad

Konzept zur Anlage
Das Sport- und Ferienzentrum Fe-
riendorf Fiesch verftigt über. ein
Leitbild gemäss dem die vitalen In-
teressen seiner Gäste, der Jugend

und der Sportler, nach intakter Um-
welt gewahrt werden sollen. Auf
dieser Grundlage hat das Ferien-
dorf Anlagen realisiert, die seit
1.994 den vollständigen Ersatz von
fossilen Brennstoffen für die
Raumheizung, die Lüftung und die
Wassererwärmung ermöglicht ha-

ben. Damit lassen sich jährlich
300'000 kg Heizöl einsparen und
substituieren.

Ein technisches System, bestehend

aus Holzschnitzelfeuerung, So-

laranlage, Abwasserwärmepumpe

und Energierückgewinnungen er-
laubt es den jährlich bis zu
150'000 Gästen des Feriendorfes

die Raumheizung, die Lüftungsan-

.lagen, die Duschen und das

Schwimmbad zu nutzen, ohne

nichtemeuerbare Ressourcen zv
v,erschleissen.

Neben der Holzschnitzelfeuerung
liefert eine Solaranlage den gröss.

ten Anteil an erneuerbarer Energie

Das Feriendorf Fiesch. Links der Bildmitte das Hallenbad mit dem Kol-
lektorfeld auf dem Dach.
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Standort:
3984 Fiesch

Dach Hallenbad

Lage:
ca. 1060 m.ü.M.

Ausrichtung Kollektorfeld :

Süd-Südost

Fläche Kollektorfeld:
208m2

Anzähl Kollektoren:
80

Fabrikat Kollektoren:
Ernst Schweizer AG

Max. Leistung:
ca. 140 kW

Energiespeichbr:
Schwimmbecken

Warmwasserspeicher

Nahwärmenetz

77}nf
3m3

13m3

Nahwärmenctz mit Holz-
schnitzelfeuerung
Heizkessel 1: 465 kW
Heizkessel2: 935 kW
Bedarf
Holzschnitzel: 2'900 Sm3

Länge

Femleitungsnetz: 1'100 m

Energieertrag
15. Januar 1997 bis 15. Januar

1998 175',000 kwh

16. Janüar 1998 bis 30. Juni
1998 91'458 kwh
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an die Gesamtversorgung dös Feri-
endorfes mit thermischer Energie.

Das Kollektorfeld dieser Anlage
befindet sich auf dem Dach des

Hallenbades. Um den Besucher'des

Hallenbades auf die nicht direkt
sichtbare Solaranlage aufmerksam

zu machen, ist beim Zugang des. 
Hallenbades ein zusätzlicher.,Kol-
lektor aufgestellt, und in das Sy-

' 
stem eingebunden worden. Über ei-
ne Informationstafel werden die

Gäste, unmittelbar beim Eingang,

über aktuelle Werte wie Sonnenin-\
tensität und Leistung informiert.

Technische Ausführung
Das Kollektorfeld besteht aus 208

m2 selektiv beschichteten, vergla-
sten Elementen mit einem Neige-
winkel von 45 Grad. Es ist nach

Süd-Südost ausgerichtet und hy-
draulisch in zeltn gleichwertige

Felder unterteilt. Der Wärmege-

winn des Kollektorfeldes wird im
Technikraum des Hallenbades in
Serie drei Verbrauchern zugeführt:
o Erwärmung des Schwimmbad-

wassers
o Vorwärmung des Duschenwas-

sers

oNachwärmung des Rücklaufes
der Heizfemleitung.

' Das System staffelt die Verbrau-
cher in Serie nach dem Kriteriurn
des Temperatumiveaus, um einen

möglichst hohen Wirkungsgrad' der

Kollektoren zr erzielen. Zudem
findet vor jedem Verbraucher über

das Steuer- und Regelsystem ein
Vergleich von Tempeiaturangebot
und Temperaturnachfrage statt. Ist
die angebote:re Temperatur höher

als die Nachfrage des Verbrau-

chers, wird das Heizrlngs-wasser

Vorplatz des Hallenbades' mit dem
Demonstrationskollektor (2,5 m)

zum jeweiligen Wärmetauscher ge-

leitet.
Das Schwimmbecken hat ein Volu-
men von 770 m3 und dient als pri-
märer Wärmeverbraucher. An Tal
gen mit Spitzenleistung der So-

laranlage wird die Badewasser-

temperatur bis zu 2o Kelvin über-

höht. Nachts sinkt die Temperatur

wieder ab.

Uber einen Vorwärmspeicher von

3 m3 wird in der Folge das 10oC

Grad kalte Wasser von für die Du-

schen vorgewärmt.
Besteht immei noch ein nutzbares

Temperatumiveau, so kann die

Wärme über einen Wärmetauscher

in das Femleitungsnetz der Hei-

zung eingespiesen werden. Haupt-

sächlich im November, wenn das ,

Hallenbad wegen Reinigungungs-

und Revisionsarbeiten geschlossen

ist, dienen die ca. 13 m3Wasserin-

halt der Femleitungen als Abneh-
mer oder als Speicher.
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Energieertrag
Die Solaranlage wurde im Januar
1997 in Betrieb genornmen. Im er-
sten Behiebsjahr sind die Erwar-
tungen des Feriendorfes sowohl in
bezug auf die Betriebszuverlässig-
keit als auch in den Ertrag der An-
lage erfüllt worden. Der berechnete

Ertrag von 170'000 kWh/a Son-

nenenergie wurde um3%o (175'000
kWh) übertroffen.

Tätigkeit
Jugendlichen attraktive, aber den-

noch kostengünstige Ferien in einer
intakten Umwelt anzubieten ist das

Ziel des Feriendorfes. Zu den

Stammkunden zählen Schulen, Ju-

gendgruppen und sportlich- und
kulturell tätige Vereine. Das Feri-
endorf Fiesch verfügt über l'000

Betten. Es stehen Schulungs-, Auf-
enthalts- und Seminarräume mit
modemster Infrastruktur zur Verfli-
gung. Einzigartige und im Trend
liegende Sport- und Freizeitanla-
gen runden däs Angebot ab.

Bedeutung als Unternehmen
Das Feriendorf Fiesch regishiert
pro Jahr durchschnittlich 150'000
Logiernächte. Rund 50 Angestellte
finden im Feriendorf ihren Arbeits-
platz. Der gesamte Einkauf sowie
die Aufträge an Unternehmer erfol-
gen in der Schweiz, mehrheitlich
im Wallis. Das Sport- und Ferien-
zentrum Feriendorf Fiesch ist eine

Genossenschaft, die 1962 gegrnn-

det wurde und ihren Betrieb 1967

aufgenommen hat.

Bnrnrr,rcrn PnirsoNnN

Bauherrschaft
Genossenschaft Feriendorf
Fiesch, 3984 Fiesch

T 027 911 t4 02

F 027 971 3t 87

Direktor:
Herbert Volken

Technischer Leiter:
Markus Albrecht

Ingenieurbüro
Ingenieurbür o Zitlig, Riederer
& Partner GmbH; lleizungl
LüftunglKlima/Sanitär
3047 Bremgarten bei Bern
Tel.03l l30t46tt
Fax 031 / 302 67 55

Das Kollektorfeld auf dem Dach des Hallenbades mit 208 m2 verglasten Kollektoren.
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BnnnARA ScUxEIDER
RE CIERUNGSRATIN B,ISEL- S TADT

Frau Barbara Schneider hat die

technische, rechtliche und politi-
sche Entwicklung zur Förderung

der emeuerbaren 'Energien und

Energieeffizienz stets unterstützt;

Mit dem fortschrittlichen Gewerbe=

verband Basel-Stadt hat sie eine

zukunftsweisende "Energiebrücke"
zwischen Staat und Wirtschaft ge-

baut: Der Staat als Schiedsrichter

und die Wirtschaft als fairer Part-

ner zur Lösung von Energie- urrd

Umweltproblemen. Mit marktwirt-
schaftlichen Massnahmen (Len-

kungsabgabe) gleicht Basel-Stadt

ein Teil der externen Kosten aus,

die sonst der Staat oder die Priva-

ten bezahlen. Ein Teil der Mittel
wird bar zurückerstattet; ein Teil
fliesst in den gewerblichen Ener-

gie- und Bausektor. Damit werden

Barbara Schneider,
Regierungsrätin des

Kantons Basel-Stadt

tausende von Arbeitsplätzen ge-

schaffen, die Emissionen gesenkt

und die Energieunabhängigkeit von

Basel-Stadt erhöht. Basel schafft so

sehr interessante Ausbildungs- und

Arbeitsplätze und senkt die Emis-

sionen. Im Vergleich zu Zürich fiil-
It auf, dass die Limmatstadt etwa

den gleichen Betrag (40-50 Mio.
Fr. pro Jahr) fiir KKW-Verluste
nach Frankreich bezahlen muss,

während Basel diese Mittel für in-
novative Wirtschaftsimpulse im
Energiesektor, für rationelle Ener-

gienutzung und erneuerbare Ener-

gien sowie für neue Ausbildungs-

und Arbeitsplätze investieren kann.

Die Privaten, die Wirtschaft und

der Staat profitieren gemeinsam...

Kommt die Energieintelligenz ein-

mal mehr aus der Region Basel?

30

Frau Barbara Schneider, geb.
1953, ist Juristin, war 1980-
1988 SP-Grossrätin und seit
1996 Regierungsrätin des Kan-
tons Basel-Stadt. Frau Schnei-
der ist erst zwei Jahre Bau-
direlitorin und dennoch vielen
Architekten eine Nasenlänge
voraus. Denn sie weiss: Bauen
hat auch mit Energie zu tun;
ein Thema, welches die Basler
Region beschäftigte. Verschie-
dene Enprgieprogramme wur-
den durch den Kanton, die In-
dustriellen Werke (IWB) und
weitere Akteure durchgeführt.
So starteten die IWB u.a im
April 1997 das sehr erfolgrei-
che Förderprogramm "222 So-
lardächer für Basel". Der
Stadtkanton setzt nach Jahr-
zehnten eidg. Energiever-
schwendung - 1998 als erster
Schweizer Kanton - mit der
Lenkungsabgabe marktwirt-
schaftliche Rahmenbedingun-
gen zur Verminderung der
60%o Energieverluste, der 44
Mio. t COz in der Schweiz, ztrr
zur Förderung der erneuerba-
ren Energien und der Solar'
energie und schafft so erhebli-
che Arbeitsplätze. Regierungs-
rätin Schneider hat wesentlich
zur zukunftsweisenden Zusam-
menarbeit zwischen Staat und
Wirtschaft beigetragen. Für
Ihren vorbildlichen Einsatz
und die wegweisende Energie-
politik Ihres Kantons erhält
Regierungsrätin Barbara
Schneider den Schweizer So-

1998.
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N,ITTONALRAT DR. CunrSToPH EyvraNN,
GEwERBEDTREKToR, 4000 BIsEL/BS

Nationalrat Dr. iur. Christoph
Eymann ist Direktor des Gewer-
beverbandes Basel-Stadt seit

1984. Dieser Verband zählt za

den innovativsten der Schweiz.

Unter dem Slogan "Vorsprung
durch Vorausdenken" über-
zeugte der Gewerbeverband
Ilausbe3itzer und institutionelle
Anleger Investitionshemm-
schwellen zu überwinden. Er de.
monstrierte im September 1995

gegen den Treibhauseffekt: 'rln-
vestitionen zur Verringerung des

CO2-Ausstosses führen in nahe.
zu allen Branchen zu Aufträgen.
Jeder im Umweltschutz inves-

tierte tr'ranken ist ein in das Ge-

werbe investierter' tr'ranken".
Dank aktiver Zusammenarbeit
mit der Stadt Basel wurde das

Energiegesetz mit einer Len,
kungsabgabe angepasst. Damit
werden grosse Investitionen
ausgelöst, die Energieausgaben

und Emissionen vermindert und
die Solarnutzung gefördert.
Hinter dieser zukunftsweisenden
Tätigkeit, die den Staat als

Schiedsrichter und die Wirt-
schaft als Partner versteht, steht

die Weitsicht des Gewerbe-
direktors Eymann. tr'ür sein vor-
bildliches Engagement, welches

Arbeitsplätze schafft, erhält
Nationalrat Christoph Eymann
den Schweizer Solarpreis 1998.

Christoph Eymann, geb. 1951, seit
1984 Gewerbedirektor, Mitglied
des Grossen Rates von Basel-Stadt

und seit 1991 Nationalrat ftir die

Liberale Partei der Schweiz. Ey-
mann ist in verschiedenen Kom-
missionen für Umwelt, Raumpla-
nung, Energie und soziale Sicher-

heit. 1995 präsidierte er das Natio.
nale Komitee des europäischen Na-
turschutzjahres. Christoph Eymann
geht pragmatisch vor und überwin-
det Ideologien. Auf diese Weise
agiert er sehr erfolgreich für seinen

und alle angeschlossenen Gewer-

. beverbände. Gleichzeitig sichert er

Arbeitsplätze im öffentlichen Inter-
esse. Durch sein Engagement für
die Umwelt, im Energie- und So-

zialbereich, kann niemand Eymann

Dr. iur. Christoph
Eymann, Nationalrat und
Gewerbedirektor, Basel-
Stadt

vorwerfen, er setze sich egoistisch

für seine Verbandsinteressen ein.

Denn sein Vorgehen beinhaltet im-
mer auch das Gesamtinteresse. \e-
sultieren daraus Gewerbeaufhäge,

so profitieren auch die Allgemein-
heit und die Umwelt. In Basel-

Stadt symbolisiert er den fairen
und innovativen Wirtschaftspartner
zum Staat. Sein Mut, die anstehen-

den Probleme anzupacken, zeugen

von Weitsicht und von staatsmän-

nischem Vorgehen, wie dies heut-

zutage selten anzutreffen ist. Er-
folgreich war und ist auch das Pro-
jekt SUN21, das weit über die

Schweizer Grenzen hinaus anklang

fand und von der französischen

Umweltministerin Dominique Vau-
net 1998 besonders gelobt wurde.
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THoruAS NoBDMANN
MAXXEDORFIZIil

Thomas Nordmann, geb. 1952 in
Zljrich, beschäftigt sich seit 1974

mit der Entwicklung, Anwendung

und Umsetzung der Sonnenenergie

und der rationellen Energienut-

zung. Ab 1975 arbeitete er in der

S onnenenergie forschungs gruppe

am damaligen Institut für Reaklor-

forschung in Würenlingen (heute:

Paul Scherrer lnstitut). Nordmann

beschäftigte sich mit der Entwick-
lung von thermischen Kollektoren.

1985 gründete er seine eigene Fir-
ma, die heutige TNC Consulting

AG. Seine Firma plante und errich-

tete die weltweit erste 100 kW-
Photovoltaikanlage auf den Schall-

schutzmauern entlang der A 13 bei

Chur (1989) und ist bis jetzt dafür

verantwortlich. Zusammen mit

LoK-DEpor SBB,
3000 Bpnx/BE

Herr Thomas Nordmann setzt

sich seit Jahren engagiert und

pointiert für die Sonnenenergie

ein. Gewürdigt werden soll hier
nicht die Leistung von Thomas

Nordmann als Solaranlagen-
planer sondern sein Engagement

in der Öffentlichkeit für die Son-

nenenergie. Sowohl auf nationa-

ler wie auch auf internationaler
Ebene ist Thomas Nordmann ein

exzellenter Botschafter für die

Sonnenenergie. Seine Referate

an Internationalen Kongressen

gehören zum Besten, was in der

Solarszene geboten wird. Als

Verantwortlicher für die Um-
setzung des Energie 200G-In-

vestitionsprogrammes 1997

zeigte er neue Wege auf, wie ein

Förderprogramm kostengünstig,

effizient und unbürokratisch
umgesetzt werden kann. tr'ür den

Sonnenenergie Fachverband
Schweiz (SOFAS) hat er als

Präsident viel für die
Solarbranche beigetragen. Pa-

rallel dazu gelang es, das Image

der Solarbranche in der
Öffentlichkeit za verbessern,

weg von Bastlerfirmen zu kom-
petenten Haustechnik-Un-
ternehmen. Thomas Nordmann
ist ein Kämpfer für die

Sonnenenergie und verdient
deshalb den Schweizer Solar-
preis 1998.

Thomas Nordmann
TNC-Consulting AG'
SOFAS Präsident,
Männedorf

Prof. Dr. Adolf Goetzberger (Grün-

der des Fraunhofer-Institutes) grün-

dete Nordmann 1993 die TNC

Energie Consulting GmbH mit Sitz

im deutschen Freiburg i.8., um

dort v.a. die Idee des Photovoltaik-

Schallschutzes auch im euroPäi-

schen Raum weiterzuentwickeln'

1992 wurde er vom Bundesamt für

Energiewirtschaft mit dem Förder-

programm Photovoltaik beauftriagt.

Heute leitet er als extemer Pro-

grammkoordinator vorbildlich und

unbürolaatisch die Abwicklung des

64 Mio. Franken InvestitionsPro-
grammes E2000. Thomas Nord-

mann ist Präsident des Sonnenener-

gie-Fachverbandes Schweiz
(SOFAS) und Mitglied des Büros

von Swissolar.

Die Lokomotiv-Depots der SBB

in Bern wurden im Jahr 1912

erbaut und stehen unter Denk-
malschutz. Die Renovation
umfasste auch die Oberlichter
des Depots. In Zusammenarbeit
mit der Atlanits AG und dem
Denkmalschutzverantwortlichen
wurden die südostorientierten
Flächen der Oberlichter anstelle

der bedruck ten Scheiben mit
transluziden, d.h. lichtdurch-
lässigen Photovoltaik-Modulen
versehen. Es handelt sich dabei
um Glas-Folien-Laminate, wel-
che alle Funktionen der
bedruckten Scheiben uneinge-

schränkt erfüllen. Durch eine

sorgfältige visuelle Gestaltung
wird eine gelungene äs-thetische

und funktionale Integration er-
zielt. Die Anlage umfasst 750 m2

PV-Zellen und besitzt eine

Nennleistung von 64,5 kW. Bei
durchschnittlichen Klimaver-
hältnissen wird eine Strom-
produktion von rund 53'000

kWh pro Jahr erwartet. Der
Ersatz von diffusen Gläsern
durch transluzide PV-Zellen in
Shed-Oblichtern ist ein ge-

lungenes Beispiel für den Einsatz
moderner Technologien in
denkmalgeschützten Industrie-
gebäuden. Aus diesen Gründen
erhält dieses Objekt den Schwei-

zer Solarpreis 1998 in der Kate-
gorie für bestintegrierte Solar-
anlagen.

Das Lok-Depot der SBB in Bern mit 64 kWo installierter Photovoltaik-
Oberlichter

:-:.\\I

I

Photovoltaikanlage auf dem
denkmalgeschützten Loko-
motivdepot Yon 1912, Bern

Beschreibuog 0., Anlage
Das Lokomotivdepot dient dem

Betriebsunterhalt von Schienen-

fahrzeugen aller Art, es liegt nord-
westlich vom Bahnhof Bern. Im
Sommer 1912 wurden die vier Hal-
len des durch das Zürcher Inge-
nieurbüro Treuer und Chopard ge-

planten Baues erstellt. Die Holz-
baufirma Hetzer richtete eine ver-
leimte Holzkonstruktion, Dreige-
lenk-Binder mit Spannweiten von
21 bis 24Metem auf. Die Bauherr-
schaft und die Denkmalpflege ach-

teten bei der nun ausgeführten Er-
weiterung und dem Umbau auf ei-

ne Rückführung und Rekonstrukti-
on. Die ursprünglichen Oberlich-
terlDachritterverglasungen wurden
wieder aufgebaut, die originale Be-

dachung und - im Innern - die alte

Farbgebung wiederhergesteilt. Die

umfangreichen Arbeiten, die im
Oktober 1996 begannen, sollten
Ende 1998 abgeschlossen sein.

Mitte November 1997 fragte die

Atlantis Energie AG die Architek-
ten, ob auf dem Dach eine Photo-

voltaikanlage realisiert werden

könnte. Die Architekten sahen die

Möglichkeit die neu aufzubauen-

den Oberlichter flir diese Art der

Energiegewinnung zu nutzen. Das

JJ
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TTcnNTSCHE DATEN

Nennleistung: 64,5 kW
Fläche: 750 mz

Höhe: 540 M.ü.M.
Ausrichtung: Südost

Modulneigung: 45o

Jährlicher Ertrag:
Netzverbund: 5 3t000 kWh

Solarzellen
Monokristallin
Fabrikat: Astropower 5 in ch

Typ: Astropower G

Solarmodule
Typ B.(Shed 1,2,4)

ca.93 WTvIod.

432 Stück

Typ A (Shed 3)

- ca. 114 WMod
' 216 Stück

Wechselrichter
Fabrikat:ASP
Typ:14xASP4000
Anzahl: 2x ASP Spark 1500

Spannung: 90-1 10 V Eingangs-

spannung

Maximale Ein-
gangsleistung: 4000,b2w 1500

, Watt \

Kabel Radox, schwarz

1x4mm2

Verglasung der Oberlichter
Südseite: ESG "optiwhite" 8.mm,

mit auflaminierten (Glas/
TEDLAR - Lamninat) Photo-

voltaikzellen

Nordseite:
ESG,VSGGlas2x6mm,mit
Siebdruck

Innenansicht der Photovoltaik-oblichter. Die Anlage umfasst 750 m2 Pv-
T,ellen und besitzt eine Nennleistung von 64'5 kW.

Projel:t wurde entwickelt, mit der

Denlanalpfl ege abgesprochen, opti-
miert und in sehr kurzer Zeit reali-

siert. Die Inbetriebnahme der er-

sten Etappe (ca. 380 m2; der Photo-

voltaikanlage erfolgte Anfang Mai
1998.

Architektur und Photovoltaik-
integration
Heute setzen sich Ingenieure und

,auch Architekten mit der Stromge-

winnung aus Licht intensiv ausein-

ander. Die architektoniSche und

bauliche Integration dieser Anlage,

in die wiederaufzubauenden Ober-

lichter, stellte keine grösseren Pro-

34

ScnwnrznR SolenrRnrs 1997 - KerBcoRrE F: BESTINTEGzuERTE ANrAcsN

Bnrnrr,rcrE PERSoNEN

Eigentümer:
CFF/SBB Division des travaux 1

1001 Lausanne

Finanzierung und Betrieb
Swissun AG
3012 Bein

Architektur
Ueli Brauen und Doris Wälchli
architectes EPFLßAS/SIA
1003 Lausanne

Tel021 3212266
Fax 021 321 23 13

Baurealisation und Projekt
Photovoltaik-Integration
Halle 58 Architekten, P. Schürch

3012 Bern
Tel 031 203 10 30

Fax 031 302 05 88

Photovoltaikplanung
Realisation
Atlantis Energie AG
3012 Bern
Tel.031 3003232
Fax 031 3003233

Holzbau
Boss Holzbau AG
3600 Thun

Verglasung
Eberspächer AG,
8910 Affoltem am Albis

Elektroinstallationen
AC
Scherler AG
3022Bem

und

DC
Zettler Solar AG
4500 Solothum

Harmonische Integration einer Zukunftstechnologie in ein denkmalgeschütz-
tes Gebäude

bleme. Oberlichter und Sheddä-

cher bieten grundsätzlich ideale

Voraussetzungen für die Montage
von Photovoltaikelementen auf
der Südseite. Die Tageslichtnut-
zung erfolgt grösstenteils über die

Nordseite. Die Volumetrie der

Oberlichter, eine Dachneigung
von 45 Grad, gemäss den ur-
sprünglichen Bauplänen von 1912

und die Konstruktion waren fest-

gelegt. Die geplanten Siebdruck-

gläser wurden südseitig durch spe-,

ziell angefertigte transluzide So-

lar-Panels ersetzt. Zur Bauphysik
ist anzumerken, dass die alten De-
pothallen nicht wärmegedämmt

sind und die neuen Verglasungen

ungedämmt aus geführt wurden.

Es besteht ein weitreichendes ge-

sellschaftliches Interesse, die na-

türlichen Ressourcen nicht zu ver-
schwenden. In diesem Sinne ha-

ben zukunftsorientierte Unterneh-
men die Vision einer nachhaltigen

Entwicklung bereits in ihre Unter-
nehmensziele integriert. 'Laut

Ernst Urich von Weizsäcker ist
der Ausweg aus der Umweltpro-
Ulematik die Erhöhung der Res-

sourcenproduktivität. Dies ist eine

Herausforderung und ein vollstän-
dig neuer Lösungsansatz. Um ei-
nen Beitrag leisten zu können,

brauchen wir Architekten klare
Vorgaben 2.,B. flir Sonnen- und
Regenwassernutzung, sowie für
weitere alternative Energiesyste-

me. Solche Anforderungen und

technische Systeme können da-

durch von Planungsbeginn an in
die Projekte integriert werden. Sie

werden die Architektur massgeb-

lich beeinflussen, verändern und
zu neuen Ausdrucksformen ftih-
ren.
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VEnnANDSSITZ DER TESSTNER

GaSTRovEREINIGUNG,
6900 LuceNo/TI

restlichen 30% sind tageslicht-
durchlössig. Die Energiekennzahl
betrr)gt 415 MJ/m2/a (Warmwas-

ser; 52 MJ/m2/a; Heizung: 204 MJ/
m2/a; Strom: 159 MJ/m2/a1. Diese
Gebäudesanierung besticht durch
eine funktional und ästhetisch opti-
male Integration der Sonnenener-
giegewinnung und gewinnt deshalb

den Schweizer Solarpreis 1998.

Ausgangslage
Das Gebäude der Tessiner-Gastro-

vereinigung in Lugano wurde 1973

gebaut und bietet Platz für die
Schule und einige Büros Dem
dreigeschossigen Hauptbau vorge-
lagert ist ein einstökkiger Annex-
bau, Ausbildungsräume und eine
Caföteria. Beide Gebäudekörper

waren vor der Sanierung ungenü-
gend wärmegedämmt. - Das grösste

Problem war jedoch der Raumkom-
fort. Im Sommer überhitzten die
Südräume mit Raumtemperaturen

bis 36 C. Die Gebäudehülle wies

Bauschäden auf und im Dachbe-

reich drang Wasser ein.

Die Renovierung
Die Renovierung musste alle diese

Probleme lösen und einen akzepta-

blen Raumkomfort bieten. Berech-

nungen zeigten, dass trotz ther-
mischer Isolation der Gebäudehülle

und effizientem Sonnenschutz die

SlA-Sollwerte ftir die maximalen
sommerlichen Raumlufttemperatu-
ren nicht eingehalten werden konn-
ten. Ein Kühlsystem mit einer Lüf-
tungsanlage war erforderlich. Sie

1öste drei Probleme gleichzeitig:
An warrnen Sommertagen kann ge-

kühlt werden, ein minimaler Luft-
wechsel ist auch während Ab-
wesenheit und Ferien gewährleis-

tet; die Wärmerückgewinnung re-

duziert die Wärmeverluste. Um die
Investitionen für die Kälteanlage

tief zu halten, wird tagsüber - bei
Kühlbetrieb - nur mit einfachem

Luftwechsel gelüftet. In der Nacht

ktihlt die Anlage mit Aussenluft
bei vierfachem Luftwechsel.

Die massiven Betondecken des Ge-

bäudes dienen a1s Kältespeicher.

Energiesparende Fluoreszenzlam-
pen senken die Kühllast und
gleichzeiti g den Stromverbrauch.

Die Energiesanierung
Die Gebäude-Sanierung ist das

Herzstück des ganzen Projekts. Die
Süd-Fassade wird mit Winterman-
tel, Solarzellen und Sonnenkollek-

toren zum Energiegewinnsystem

und damit zum integralen Be-
standteil der Haustechnik.

Sonnenschutz und PV-Zellen
Der Solarschutz besteht aus "sha-

Bnrnrr,rcrE FTRMEN

Architektur
Claudio Lo Riso

Architekt sTS/oTA
6900 Lugano

Tel. 091 923 15 71

Fax091 9228928

HLK-Planer
Cometta SA, 6850 Mendrisio

Aluminium-Hülle
Schweizer AG
8908 Hedingen

Sonnenkollektoren
Maestrini SA
6900 Lugano

und Schweizer AG

Sonnenschutz und Photo-
voltaikzellen
Colt Intematiional SA
6915 Lugano-Granc

Thermodynamisches An-
triebssystem
Zentrum für S onnenenergi e

Stuttgart

il palazzo della Federazione

Esercenti Albergatori TI 
^Lugano, costruito nel 1973,

ospita uffici e locali di for-
mazione. Prima del risanamento,
I'isolamento termico era in-
sufficiente e d'estate iI surriscal-
damento causaYa numerosi
danni all'edificio. Con iI risana-
mento totale si ö mirato I
raggiungere come effetto peda-

gogico uno sfruttamento in-
tegrale dell'energia solare. La
facciata sud con 26 mq di cellule
solari e 3,8 kWp produce 3'500

kWh all'anno e copre l'intero
fabbisogno elettrico per I'illumi-
nazione. 50,4 mq di collettori
solari ventilati evitano il sur-
riscaldamento in estate e for-
niscono ca. 12'500 kWh/a, cop-

rendo in tal modo il 33%o del

fabbisogno termico. Le lamelle
mobili in vetro (shadowvol-
taikwings) sono ricoperte per il
70o/o con pannelli in PV, mentre
il rimanente 30oÄ lascia filtrare
la luce naturale. L'indice di
energia ö 415 MJimqia (acqua

calda 52 llJlmq/q riscalda-
mento: 204 MJlmqla; elettricitä
159 MJimqia). Questo risana-
mento di immobile si distingue
per la riuscita integrazione
funzionale della generazione di
energia solare, ottimale anche a
livello estetico, ö vince perciö il
Premio solare svizzero 1998.

Das 1973 erstellte Gebäude der
Gastrovereinigung in Lugano
beherbergt Ausbildungseinrich-
tungen und Büros. Vor der Sanie-

rung war die lVtirmedrimmung un-

genügend und die sommerliche
Überhitzung verursachte viele
Bauschdden. Die Totalsanierung
strebte eine integrale Sonnenener-
gienutzung an, die auch eine
pridagogische Aufgabe erfiillt. Die

Südfassade mit 26 m2 Solarzellen

und 3,8 kWp, produziert jdhrlich
3'500 kW und deckt den gesamten

Strombedarf der Beleuchtung. 50.4

m2 hinterlüftete Sonnenkollektoren

verhindern im Sommer die Über-

hitzung und liefern ca. I2'500 kLVh/

a, was 33016 des l4/örmebedarfs

deckt. Die beweglichen Glasla-
mellen (Shtadowvoltaikwings), sind
zu 70o% mit PV-Zellen bedeckt, die

:il

i

-/4 .

Die neue Energiefassade am Sitz- und Ausbildungszentrum der Tessiner Ga-
strovereinigung und einär Leistung von 3,8 kWp. d

Das Gebäude vor der Sanierung. Fehlende Wärmedämmung führte zu hohen
Energiekosten.

36 5t

tlaQ

i,li.ir

'tl

lr
"i't! t'



dowvoltaicwings" (photovoltaische

Beschattungsflügel), d.h. im Sturz-

bereich der Fenster vorgehängte

Glaslamellen. 70% ihrer Fläche

sind mit stromproduzierenden PV-
Zellen bedeckt, die gleichzeitig

Schatten auf die Fenster werfen.

Die restlichen 30%o sind 3i0 cm

1ange, bewegliche Elemente, die

lichtdurchlässig sind, aber das Son-

nenlicht so filtern, dass keine Blen-

dung entsteht.

Eine sich in der Wärme ausdehnen-

de Flüssigkeit in einem hydrau-

lischen Zylinder führt die Solarele-

mente automatisch der Sonne nach.

Beschattungseffekt und Elektrizi-
tätsgewinn sind dadurch optimal,
21 m2 gross sind die in die Sonnen-

schutzelemente integrierten PV-
Zellen. Damit werden im Jahr rund

3500 kwh Elektrizität erzeugt, was

100% des Beleuchtungs-Energie-

verbrauches entspricht.

Im Wärmebereich sind die Cafete-

ria und die zwei Schulki.ichen, wo

die Wirteausbildung stattfindet, die

grös sten Warmwas serverbraucher.

Solare Wassererwärmung
Der Bedarf schwankt von rund

2000 Liter pro Tag im Winter und

einem Minimalbedarf im Sommer,

wenn keine Wirtekurse stattfinden.

Das Hauptproblem war die som-

merliche Überhitzung, die zur Inte-
gration der Kollektoren in die

Fassade ftihrte. Im Sommer, bei

hohem Sonnenstand, wird der Wir-
kungsgrad durch die vertikale An-
ordnung stark reduziert. Ein Über-

hitzen des Warmwassers wird so

verhindert. Im Winter hingegen,

bei flach einfallender Sonne, bringt
die Fassadenintegration grossen

Nutzen und Ertrag.

Insgesamt produzieren die 50,4 m2

Sonnenkollelloren jährlich rund

2I'550 kWh. Dies entspricht einem

Deckungsgrad der Wasserer-
wärmung von70oÄ.

K,c.rnconre A
o Stadt Zürich,8000 ZüricWZH
o Einwohnergemeinde Buchs, 9470 Buchs/SG

Klrncorun B
I Held AG, 3613 Steffisburg/BE
I Heider Holzenergie AG, 8307 Tagelswangen/ZH

Karpconre C
o Bauart Architekten,3012 Bern/BE
o Batimo AG,4600 Olten/SO

Karpconrp D
o Fam. Stecher-Wyden, 6048 HordLU
I Genossensch. Feriendofi, 3984Fiesch/VS

Karsconre E
r Gewerbedirektor NR Dr. Christoph Eymann/BS
o Regierungsrätin Barbara Schneider, Basel

KarBcoRrB F
I Lok-Depot SBB, 3000 Bern/BE
o Verbandssitz der Tessiner Gastrovereinigung,

6900 Lugano/Tl
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NoTUINIFRTE ScHwErzER Pno"lEKTE
rÜn DEN EunoPAISCHEN SoTaRPREIS 1998

SOTaRPREISGERICHT 1 998

o Prof. Dr. Hans Urs Wanner, Präsident, 8700 Küsnacht
o Prof. Marc Collomb, dipl. Arch. EPFL, 1000 Lausanne
r Peter Angst, dipl. Arch. 8000 Zürich
o Gallus Cadonau, Projektleiter Solar 91, 8006 Zürich
o Dr. Charles Filleux, dipl. Ing. Basler & Hoffmann,8029 Zürich
o Prof. Pierre Fomallaz, dipl. Ing.,4054 Basel
o Dr. Jean-Bernard Gay, Physiker, ETH, 1015 Lausanne
o Beat Gerber, Geschaftsführer SSES, 3000 Bern
I Christian Gerber, Selcretär/Jurist, Schweiz. Gewerbeverband, 3000 Bern
I Nicola Götz, dipl.Ing. ETH, Lausanne
I Jean Graf, dipl. Ing. EPFL/SWISSOLAR,2013 Colombier
o Robert Hastings, dipl. Arch, ETH, Hönggerberg, 8000 Zürich
o Raimund Hächler, dipl. El. hg. ETH Präs. BVSE, 7000 Chur
o Bruno Huber, dipl. Arch. ETH/SIA,6900 Lugano
o Dr. Lucien Keller, dipl. Ing. Präs. SSES, ll75 Lavigny
o Rudolf Locher, Direktor SZFF, 8953 Dietikon
o Markus Portmann, eidg. dipl. Energieberater, 6011 Kriens
. Jürg Ragettli, dipl. Arch. ETH/SIA, Präs. Bündner Heimatschutz, 7000 Chur
o Pierre Renaud, dipl. Ing. EPFL/E2000,2314 La Sagne
o Beate Schnitter, dipl. Arch. BSA/SIA, 8032 Zürich
o Hans Wirz, dipl. Ing. ETH, SSIV, 8093 Zürich
o Mark Zimmermann, dipl. Arch. ETH/SIA, EMPA, 8600 Dübendorf

Das Gebäude nach der Sanierung. Die Photovoltaik-Elemente liefern Strom
und bilden gleichzeitig einen effizienten Sonnenschutz.
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TncuNrscHn DATEN

Baujahr
Sanierung

rdtz
1997

Nutzung
40 Büro-Arbeitsplätze
80 Ausbildungsplätze
1 2 0 Mens a- Caföter ia-P lätze

,Geschossfläche

2640 nf
Gebäudevolumen SIA
9050 m2

Energiekennzahl
Heizung: 2}4MJlmzla
Warmwasser 52MJhxlla
Eleklrizität: I59 MJh* la

Solarzellen
26n]

Leistung PV Anlagen
3,8 kWp

Jährl. Stromproduktion
3500 kwh

Sonnenkollektoren
50,4 nJ

Jährl. Wärmepioduktion
21'550 kwh

Kosten der Sanierung
Fr. 2'300'000.-

Fördermittel Bund/Kanton
Fr. 300'000.

Bundesbeitrag aus dem In-

vestitionsprogramm:
Fr. 105'704.-
















































